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MaridüM ftmuita
T i t .  L i  c o j  a k a  k n  j  

L  j u " b l  j a n a

aus Dem Lager Der
Rationalsten

3 e ti i I I a , 5. März. General Quiepo 
. \  S l  a n o Hielt im Hiesigen Rundfunk- 
m c r  eine Rede, in der er energisch die im 

usland verbreiteten Meldungen demen- 
‘tetJe. denen zufolge die Roten Toledo ein- 
^noininen Hätten und in Oviedo eingedrun 
mtt toären. Die Wahrheit fei nur, daß die 
n ot,ett am Tajo einen starken Druck auf die 

auonale Front audüben, alle anderen Ge 
u<Hte seien vollkommen aus der Luft gê

9$
fürsjntt u. dienten nur dazu, die Stimmung 

Madrid-Valencia hochzuhalten.

Spannung Rom-Wien 
beteilige

• R o m, 5. März. I n  unterrichteten Krei- 
derlautet, daß die nach dem Wiener Be­

lo des deutschen Reichsaußcnministers 
^chandenen Mißverständnisse zwischen 
b=a«n Un') Rom beseitigt worden seien. Bun 
ieh5> I «  Dr, S c h u s c h n i g g  werde 
de » nach Rom reifen, aber nicht 

£ Rückkehr des Duce aus Tripolis.
v o :

Schuschnigg in der Steiermark.
L * 1 c n, 5. März. Bundeskanzler Doktor 
t ;.l*3 u i ch n i g g hat eilte Propaganda- 
$ ‘,c, durch die Steiermark angetreten. Der 
V;J ^ t  hielt vor einem Denkmal für die 
et('"U<ncn Juliputsches eine Rede und 

rte' e* dürfe niemals Vorkommen, daß 
'°ecbUtttfce nuf c'-n freies Oesterreich verüb:

E ngland und Osteuropa.
° n d o n. 5. März. (DR.) „D a i l Y

bic V  ;’„3 r a p h" meldet aus Paris, daß 
W = mätUR'3Gn Lord H a l i f a x  im Ober 
O rJ 'too tin  er in Bezug auf Mittel- und 
V y »  feststellte, daß Großbritannien 

diese. Gebiete für den unteilbaren 
Bot3, eR. fSm'Pst, in Paris Genugtuung her» 
3teb fen Jütten. Ebenso günstig werde die 
Ut k-® d e n s im Unterhaus kommentiert, 
t e i l e t  sich für die Verteidigung Frank- 
fieZ' sfud Belgiens ausgesprochen hat. Da» 
t̂ch’1 ^ßden die Bemerkungen der übrigen 

b i  in der Unterhausdebatte über den

^ste,
"Ng Hc:

Uitb 'iv“  Standpunkt gegenüber MitteL 
•tiiitFrSUo3)>a eine geivisse gedrückte Siim- 

lwvorgerufen.

D'-r Rcdic.Wohlen in Frankreich.
imf tt r i s. 4. März. Das defin tlve Re­
ite* ^er Radio-Wahlen in Frankreich ist 
jeht bekannt, man sieht jedoch schon
nr : ’..;a!i die Anhänger der nationalen Wahl»Anhänger der nationalen Wahl-

tad osamilie" gegen die Volksfront

i  ž  n  i  c  3,
Burgoö protestiert

W e g e n  a n g eb l ich e r  V e r le tz u n g  d e s  A lg e c i r a s -A b k o m m e n s  /  
G e n e r a l  F r a n c o  s ieh t d en  F r i e d e n  in  M a ro k k o  g e fä h rd e t  u n d  

f o rd e t  e ine gemischte U n te rsu c h u n g sk o m m iss io n
S  a l a m a n ca,  5. März. D ie nationale  

spanische R egierung des G enerals F r a n c o  
hat an alle S taa ten  des A lgeciras-V ertrages, 
der das V erhältn is zwischen Spanisch- und 
Französisch-Marokko regelt, eine scharfe P r o ­
testnote gerichtet, in  der auf die Unregelm ä­
ßigkeiten hingewiesen w ird, die die nationale  
R egierung an den Grenzen Spanisch-M arok- 
kos beobachtet habe und die Frankreich das 
M otiv  für den Einmarsch zwecks B eilegung  
dieser Unregelmäßigkeiten geben sollten. D ie  
nationale R egierung betont, daß in  diesem 
F alle  der europäische Friede auf das schwerste 
bedroht sei» würde. S ie  wünscht es. daß die 
S itu a tio n  in  Marokko durch eine gemischte 
internationale Kommission geprüft werde im  
Zusammenhänge m it den in  der Rote enthal­

tenen Feststellungen. Gleichzeitig möge diese 
Kommission M aßnahm e« durchführen, die 
den neuesten Anschlag auf die Souverän ität 
des nationalen S p an ien  verhindern sollen.

P  a r i s , 5. März. I n  französischen maß­
geblichen Kreisen w ird  im  Hinblick auf die 
neueste Rote der B urgos-R egterung Zurück­
haltung geübt. M an  erklärt, noch nicht den 
amtlichen Text der Note erhalten zu haben. 
I n  politischen Kreisen herrscht diesbezüglich 
Skepsis vor und m en  erklärt, daß es sich um  
eine neue diplomatische In tr ig e  gegen Frank­
reich handle, denn Frankreich habe in  einigen  
Erklärungen zu verstehen gegeben, daß es die 
Bestim m ungen dcs M arokko-Vertrages von  
A lgeciras immer eingehalten habe und einhal- 
ten werde.

Demonstrative - italienische 
Flottenmanöver

I m  R a u m  zwischen S i z i l i e n  u n d  A f r ik a  /  M u s s o l in i  w ird  
eine g ro ß e  R e d e  h a l t e n

R o nt, 5. März. Ministerpräsident M u s- 
f o l  i it ipmrb am 9. d. nach Tripolis reisen, 
um dort den großen Flotten- und Luftmanö­
vern an der lichtscheu Küste in der Zeit vom 
10. bis 22. d. beizuwohnen. Das Programm 
des Lichten-Aufenthaltes Mussolinis ist noch 
nicht festgesetzt, es wird aber amtlich bestätigt, 
daß Mussolini vorher in Tobruk die neue 
Straße entlang der lybifchen Küste eröffnen 
wird. Der Duce wird ferner am 1?. d. in 
Tripolis die große Kolonialausstellung eröff­
nen.

Anläßlich des Abschlusses der Flottenma­
növer wird Mussolini dem Defilee der Ein­
heiten beiwohnen und gleichzeitig eine große 
politische Rede halten, in der er die Wich­

tigkeit der Beschlüsse des Großen Faschisten - 
ra.es für tue militärische Aufrüstung des Lan­
des betonen wird. Diese Maßnahmen sind 
wie die italienische Presse betont, weitgehen­
den Charakters und würden nicht nur die ra ­
sche Vermehrung dex italienischen Rüstungen 
bewerkstelligen, sondern auch die kolossale M i­
litärorganisation dcs faschistischen Regimes 
verankern.

„ J  l G a z c t t a d e l P  o p o l o" 
meint, die Kriegsdisziplin und Bereitschaft 
des.italienischen Volkes ermögliche es I ta l i ­
en, jeder Gefahr ins Auge blicken zu können. 
Aus diesem Grunde könne sich die italienische 
Diplomatie erlauben, mit offenen Karten zu 
spielen.

v e r t r a g  mit den Gehilfen. Das Bestre­
ben der Bäckermeister ist darauf gerichtet, 
dieses Gewerbe an die Konzesfionserteilung 
zu binden, wodurch die Interessen der Bäk- 
kermeister besser wahrgenommcn würden. 
Auch ist eine Aktion im Gange, das gesamte 
Nahrungsmittelgewerbe der Aufficht der 
Gastgewerbssektion der Wirtschaftskammer 
unterzuordnen, was ebenfalls von größtem 
Vorteil wäre.

Bon einer Neuwahl des Ausschusses wur­
de Abstand genommen, da die Funktionspe­
riode der Leitung noch nicht abgelaufen ist. 
Bor und nach der Versammlung trug der 
Chor der Bäckergehilfen einige Lieder vor.

Der König von Aegypten zum Wintersport 
in S t. Moritz.

S  t. M o r i tz, 5. 2

Belange Des Bäckergewerbes
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  B ä c k e rv e re m ig u n g  in  M a r i b o r  /  
E n e rg isc h e r  K a m p f  gegen  die A b sc h a f fu n g  d e r  N a c h ta r b e i t  in  

d en  B äckere ien  /  F ü r  die S e n k u n g  d e r  U m satzsteuer

»ifT ' v|umuiu yuyuii u uuivyuuni
tr :!̂ c »Radio Liberte" eine sichere Mehrheit 

Paris haben. Radio-Familie erhielt :« 
^icü 0.000 Stimmen, „Radio Liberte". 
heit !i -S 1.000 Stimmen in der Minder«

Jagdgewehre werden geschmuggelt.
q , •

Stettt -V  6 0 r, 5. März. An der Staats- j 
Holmec wurde gestern die wogen j 

i"J)Dit lange verfolgte 30jährige j 
Qn-ge-. sjjf ^  r i c h  n i g aus Völkcrmcv.it | 
eRe s’1, ,ic 6""de im Begriffe w a r,!

l 4 Jaeügewshren nach In - j 
Die Frau form­te , • ">: pin,

)Wnr
re

st'muggein.
Auviirf :!il3mmen' ^och ließ sie die Geweh-: 

uü< die beschlagnahmt wurden. |

M a r j b o  r, 5.
Die Bäckervereinigung deren Wirkungs­

kreis den nördlichen Teil des Drau bana ts 
umfaßt, hielt Donnerstag nachmittags :n 
Maribor unter dem Vorsitz des umsichtigen 
Obmannes Jakob K o re n im Gambr:nus­
saale ihre Jahreshauptversammlung ab, der 
auch Vizebürgermeister ž e bo t, Ge.vcrbe- 
refercnt Dr. S  e n k o v i L und Gewerbein­
spektor Z a l o ž n i  kbeiwohnten. Anwesend 
waren ferner mehrere Mitglieder der Zagte 
ber Organiaticn mit dem Berbandsobmann 
R u k a v i n a ,  dem Vizeobmann L e s j a k  
und dem Leiter dcs Zentralamtes der Bäcker 
orggnifationen B a 8 i 8 an der Spitze, fer­
ner Vertreter aus Ec-ffe und Ptuj.

Einen eingehenden Bericht über die Lage 
des Bäckergewerbe-s erstattete der agile Se­
kretär N o v a k ,  dessen Ausführungen zu 
entnehmen war, daß die Vereinigung gegen­
wärtig 101 Mitglieder mit 110 Gehilfen u. 
87 Lehrlingen zählt. Von der Besserung der 
Wirtschaftslage ist im Bäckergewerbe noch 
nichts zu sehen, da der B r o t k o n s u m 
weiterhin minimal st und gerade der Nah­
rungsmittelverbrauch ist der beste Wertmes­
ser für die Entwicklung der Konjunktur. Im

Vorjahr erfloß die Verordnung über d>e 
Abschaffung der N a c h t a r b e i t  in den 
Bäckereien, wodurch die Konsumenten stark 
beeinträchtigt erscheinen. Gegen diese Ver­
ordnung wird ein energischer Kampf ge­
führt. Ein Erfolg' ist insoweit zu buchen, 
als die Banatsverwaltung die Forderungen 
der Bäckermeister einsieht und mit der Her­
ausgabe der Durchführungsbestimmungen 
zur Verordnung zurückhält. Uebrigens sind 
vom Verbot der Nachtarbeit die F  r e m- 
d e n ve r k e  h r s o  r t e a u s g e n 0 m- 
m e n.

Im  Bäckergoiverbe wird der Zuschlag zur 
U m s a tz st e u e r, der im Vorjahr um 
ein halbes Prozent auf 3.7% erhöht worden 
ist. besonders schwer empfunden, da er gar 
manchen Betrieb in seiner Existenz bedroht. 
Auf die wiederholten Vorstellungen bei der 
Negierung gab der Finanzminister d'.c Zu- 
sicherung, er werde die Frage der Abichaf- 
lung oder wenigstens Senkung des Zuschla­
ges bzw. der Umsatzsteuer ernstlich in Erwä­
gung ziehen, so daß mit emer Linderung die­
ser drückenden , Last zu rechnen ist.

Ein großer Fortschritt ist der vor einigen 
Monaten abgeschlossene K o l l e k t i v ­

, >eiz. Dep.
Ag.) König Faruk der Erste von Aegypten 
trat gestern vormittag in St. Moritz ein, 
wo er voraussichtlich- bis Ende März bleiben 
und Wintersport betreibet: wird.

D ie neue P opulationspolitik  I ta lie n s .
R 0 m, 5. März. I n  der Halbmona.szeit- 

schrift „C r  i t i c a f a  s c i st a", dem Or­
gan des Ministers B o t t a i, der die Ge­
burtenförderung zu überwachen hat, erschie­
nen neue Vorschläge, die dem Großen Fa­
schistenrat unterbreitet wurden. Es heißt dar­
in u. a., daß viele Paare in Ita lien  gehei­
ratet hätten, nicht um Kinder zu kriegen, 
sondern um die Prämie des Regimes zu er­
halten. Diese Politik habe ihr Ziel verfehlt. 
Das Schwergewicht werde nun auf die Kin­
derzahl in den.Ehen gelegt. Bottai schlägt 
vor, daß die Hilfe für kinderreiche Familien 
zu Gänze auf die kinderlosen Ehepaare und 
Junggesellen übertragen werden. Da die sin­
kenden Geburten in den reichen Familien 
überhandnehmen u. sich auf die Mittelstand- 
klaffen auszudehnen beginnen, will Bottai ei­
ne Reform des Erbrechtes in der Weise durch­
führen, daß als normale Durchschnittsehe die 
Ehe mit mindestens vier Kindern angenom­
men wird. Das Ein- und Zweikindcrsystem 
wird als „pathologischer Fall" behandelt. I n  
der Vierkinderfamilie fällt das gesamte Erbe 
den Kindern zu, in der Dreikinderche nur drei 
Viertel, in der Zweikinderehe nur die Hälfte 
und in der Einkinderche nur ein Bartel. Al­
les andere fällt dem Staate zu. Die Verlas­
senschaft kinderloser Ehepaare fällt ganz dem 
Staate zu, die Verwandten erhalten nichts

VerkehrsunfM
M a v ib 0 r. 5. März. I n  der Aleksan­

drova cesta wurde heute knapp vor Mittag 
der Bäckergehilfe Michael Z a d a v e c 
von einem aus Središče stammenden Last­
auto überfahren, als er mit dem Fahrrad 
gegen den Bahnhof fuhr. Zadravec rüg hie­
bet schwere Prellungen an der linken Schul 
ter und am linken Arm davon, während das 
Rad arg zugerichtet wurde.

Evangelisches.
Sonntag, den 7. d. wird er Gottesdienst 

entfallen.

W ieder Neuschnee am Bachern.
Am gestrigen Tage hat der Schnee am 

Bachern wieder einen Nachschub erhalten. 
Nachstehend die eingelangten Schneeberichte: 
P e s e k :  Temperatur —7, 15 cm Pulver 
auf 75 cm Altschnee. — S e n i o r j e v  
d 0 m : Temperatur —8, 20 cm Neuschnee 
auf 80 cm hoher Unterlage. — K l o p n i  
v r h : Temperatur —3, 10 cm Pulver auf 
20 cm hohem Altschnec. — M o z i r s k a  
k o č a . -  Temperatur —4, 100 cm Pulver 
— L o g a r i a l  : Temperatur —2, 80 cm 
Schnee.

Bölle
Z ü r 1 ch, 5. März. D e v i s e n .  Beo- 

gmd 10, Paris 20.34, London 21.3875, 
Nerohort 437.875, Mailand 23.06, Berlin 
176.10, Wien 79.40, Prag 15 27.
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Äugofiawims günWge GMung
in der West

<Siü uMfKnoreichrs Exposee öes erfolgreicfien ARßenmImfiers 2>r. GwZabinovie
vor der Gkupschtlna /  D as BechStt^Zs des KömgreWes zum A usianö /

Großer Tag In der GkupfchSIna
B e o g r a d , ! .  Mürz. Für die heutige 

Sitzung deZ Skupschtmaplenums, in welchem 
ein großes Exposee des Ministerpräsidenten 
und Außenministers Dr. Milan S t o j a -  
;» i n o v i  L angekündigt war, herrschte 
nicht nur in allen Politischen, sondern auch 
in diplomatischen Kreisen das größte In te r­
esse. I n  allen Kreisen herrschte in dieser Er­
wartung das sichere Gefühl, das Jugoslawi­
en dank der geschickten und klugen Politik 
des Regierungschefs und Außenministers und 
infolge der Schlüsselstellung des Landes eine 
Position einnimmt, die geradezu beneidens­
wert ist und die noch nie so güttst", gewe­
sen ist wie in diesen Tagen. Unter diesem 
Gesichtspunkte war cs gar nicht verwunder­
lich, daß die Diplomatenlcge und die Ga­
lerie ebenso wie die Bänke der -Abgeord­
neten schon geraume Zeit vor Beginn der 
Sitzung bis auf den letzten Platz gefüllt wa­
rnt. I n  der Diplomatenloge saß auch der 
Doyen des diplomatischen Korps, Nuntius 
Msgr. Pellegrinetti. Neben den Diplomaten 
Bemerkte man auch zahlreiche hohe Beamte 
des Außenministeriums. Die Journalisten- 
loge war dicht besetzt von ausländischen und 
heimischen Pressevertretern.

Ministerpräsident Dr. S  t o j a d i n c- 
v i c erhielt in diesem feierlichen Augenblick 
als erster das Wort. Lächelnd — seines E r­
folges im Vorhinein gewiß trat der Chef
der Regierung vor die Rednertribüne und 
begann seine mit Spannung verfolgten Aus­
führungen.

Der Ministerpräsident entschuldigte sich 
eingangs wegen einer ganz unwesentlichen 
Vergrößerung des Außenetats und kam so­
dann aus die hauptsächlichen Tendenzen und 
Ansichten der königlichen Regierung au? 
außenpolitischem Gebiete zu sprechen.

D ie allgeim einen Richtlinien —  erklärte 
Redner —  können in  einigen W orten zusam 
mengesatzt werden. W ir find vor allem für 
die Aufrechterhalkung des internationalen  
F r i e d e n s  und für die E rhaltung der 
gegenwärtigen, teuer genug bezahlten G ren­
zen des Königreiches Jugoslaw ien  !S türm i- 
schc Zustimmung). W ir sind für die Festi­
gung der Id een  der i n t e r n a t i  o n a- 
l e n  S o l i d a r i t ä t  und für die wirk 
same Durchführung des Grundsatzes der 
a l l g e m e i n e n  S i c h e r h e i t .  W ir 
treten für die freundschaftliche Zusammen­
arbeit mit alle« N ationen E uropas ein. 
Unter den Völkern zählen w ir zu denjeni­
gen, die der großen F  r i c d e u s i d e r '  
verfallen sind. D er internationale Friede 
ist aber nicht etwa lediglich ein G e­
schenk der Vorsehung, bestimmt für die 
Ewigkeit. F ü r  seine Ausrechterhaltung muß 
diplomatisch täglich gefachten werden und 
keine Denkart ist fälschlicher a ls  jene, die da 
glaubt, daß die Friedenspolitik gleichzufetzen 
sei der Politik  m it verschränkten Armen. 
D ie königliche R egierung ist stolz darauf, 
daß Jugoslaw ien  auf der F r»n t des inter­
nationalen Friedens zu de« bescheidenen, 
dafür aber verläßlichen und unerschütterli­
chen Kämpfern zählt (B eifa ll). D ie  A us­
rechterhaltung des F riedens ist in  erster L i­
nie abhängig von den B eziehungen und 
Verhältnissen zwischen den Großmächten, 
deren Interessen nicht nur in  Europa, son­
dern auch anderswo entweder zusammen 
latten oder auseinandergehen.

D ie m itteleren und die kleinen Staaten  
dürsten wertvolle M itarbeiter an diesem 
großen Friedenswerke abgeben, insoweit es 
ihnen in ihrem beschränkten Wirkungskrci 
gelingt, alle möglichen Ursachen internatio­
naler Konflikte und S pannungen  zu besei- 
ticen. I m  Rahmen des V  ö l  k e r b u n-
d e s  ist ja einiges erzielt worden, leider 
können w ir nicht die Tatsache au s dem A u­
ge vertieren, daß der Völkerbund sehr viel 
von seiner Bedeutung und A utorität verlo­
ren hat, die ihm a ls  Richtungsgeber des in ­
ternationalen Lebens notw endig w äre. Trotz 
dem glauben w ir nach wie vor an die N ot­
wendigkeit seiner Existenz und wünschen es, i 
daß ex aus seinen schweren Prüfungen g e - ! 
festigt und noch mehr befähigt hervorgshen 
möge in  der Durchführung seiner interna­

tionalen Ausgaben. D ie Völker haben sich 
b islan g  noch nichts erdacht, w as besser und 
vollständiger wäre a ls der Genier Völker­
bund. A us diesem Grunde mutz dieser Orga  
nisatien die erforderliche Unterstützung zu­
teil werde». (Rufe: S o  ist cs!) Jugoslawien  
wird aus diesem Grunde dem Völkerbund 
die Treue halten. (Lange andauernder B e i­
fall).

T er Ministerpräsident befaßte sich sodann 
m it den Ereignissen und Geschehnissen des 
V orjahres, in  welchem Europa eine schwere 
internationale Krisis erlebt habe, die aber 
zum Glück ohne schwere und tiefe Folgen  
geblieben sei. Trotzdem sei die Lage heute 
noch nicht so, rote m an sich dieselbe wünsch?» 
würde. D er heutige Friede r» Europa sei 
einem bewaffneten Frieden sehr stark ähnlich 
I n  diesem Zusammenhang befaßte sich der 
Ministerpräsident m it dem Abessimen-Kweg 
I ta lie n s , den Sanktionen und deren A u s­
wirkungen und kam nach H inw eis aus das 
gentlem an agreement zwischen I ta lie n  und 
England auf den spanischen Bürgerkrieg zu 
sprechen.

„ S  p a n i e n —  einst « it  Zentrum der 
europäischen Z ivilisation  —  ist heute Schau­
platz blutiger Kämpfe. In fo lg e  der ideale- 
gische« Gegensätze drohten sich die dortigen 
Kämpfe in  einen internationalen Konflikt 
m it unabsehbaren F olgen  zu verwandeln. 
E s  scheint, daß die Gefahr einer solchen 
Katastrophx zum Glück überwunden -it."

T er  Ministerpräsident schilderte sodann die 
Errichtung des Londoner N  i ch t c i n  m i= 
s c h u n g s k o m i t c e s  und den Grenz- 
kontrollmechanismus und bemerkte dann 
wörtlich: „ S o  w eit diese D inge » n s angehen, 
kßnn «ch feststellen, daß die königliche R egie­
rung schon von allem A nfang an den S ta n s  
punkt vertreten hat, daß die Ereignisse in 
S p äm en  absolut eine Jnnrnangclcgenheit

des spanischen Volkes sind, tn die w ir uns 
weder einmischen dürfen noch können. (Z u­
stimmung.) I n  dem schweren Kampfe, den 
das edle spanische Volk erlebt, hat Ju gosla ­
wien nur einen einzigen Wunsch: daß in  
Sp an ien  Ruhe und Ordnung so bald wie 
möglich zurückkchren mögen. Unser S ta n d ­
punkt ist von  Anfang b is heute immer un­
verändert geblieben. A ls  aktive und loyale  
M itarbeiter an jeder internationalen Aktion, 
deren Zweck die V erhinderung von Unruhen  
ist. haben w ir auch dem Londoner Nichtein­
mischungsausschuß unsere selbstlose und akti­
ve M itarbeit zugesagt."

D er Außenminister ging sodann zur D a r­
stellung des Verhältnisses Jugoslaw iens zu 
den S taa ten  des A u slands über.

„ D as V erhältn is zu F r a n k r e i c h  
hat sich im  Vorjahre günstig entwickelt. Ich  
glaube, e s  ist gar nicht nötig, aus die tradi­
tionelle Freundschaft hinzuwriscn, die J u ­
goslawien mit der Republik Frankreich ver­
knüpft. Diese Freundschaft kann nicht m it 
formellen diplomatischen Maßstäben gemes­
sen rverden. Hiezu sind besondere diplom a­
tische Erklärungen auch g»r nicht nötig. 
Diese Freundschaft hat ihre tiefen W urzeln  
in den Herzen beider N ationen (Stürmische 
Zustimmung). W ir haben kürzlich im  E in ­
vernehmen m it der französischen R egierung  
den Freundschaftspakt vom 12. November 
1927 verlängert. Ebenso beschlossen w ir in 
B eograd in  Anwesenheit des französischen 
H andelsm inisters ein Handelsabkommen, 
welches unsere Beziehungen zu Frankreich 
vervollständigen soll im  Wege eines belebten 
Güteraustausches. Jugoslaw ien  bleibt ein  
treuer Freund der französischen . Republik, 
w ie es immer gewesen ist. (Allgemeine Z u­
stimmung).

Auch G r o ß b r i t a n n i e n  gegen­
über w ar unser V erhältn is aufrichtig freund 
fchaftlich. Jugoslaw ien  sieht in England  
den starken Vorkämpfer sür den Frieden in 
Europa („ S o  ist es!"). D ie königl. R egie­
rung verfolgt m it vollem Betrauen die B e ­
mühungen der führenden britischen Fakto­
ren um die R egelung der internationale»  
Problem e. Aber auch England hat Ju gosla­
w ien gegenüber Beweise seiner Freundschaft 
gegeben und es ist m ir eine ungewöhlichr 
Genutrumg, feststellen zu können, daß unser 
politisches und wirtschaftliches V erhältn is 
nech nie so günstig gewesen ist w ie heute. 
(Lange dauernder B eifa ll).

Zwischen Jugoslaw ien  und dem D  c u t- 
s ch e n R  e ö ch c gibt es weder einen G e­
gensatz »och Unstimmigkeiten. S t  haben 
m it Deutschland iM c  Berührungspunkte, 
besonders auf wirtschaftlichem Gebiete. Un­

ser Handel mit Deutschland ist sehr ieblchl 
und w ir bemühen uns, durch neue Am-»»' 
m en m it der Reichsregrerung denselben z 
beiderseiigem Nutzen zu regeln. D ie könig­
liche R egierung wird sich auch in HinkuMl 
bemühen, diese freundschaftliche A t m o s p h ä ­

re im V erhältn is zwischen beide» Staate»  
« e ile r  zu entwickeln. (Stürmische und lange 
andauernde Zustimmung.)

M it dem Königreich I t a l i e n  erwei­
tert sich unser V erh ältn is immer mehr 
mehr zu einem V erhältn is der guten Nach­
barschaft. Einst gab es bekanntlich zrostckst" 
rms und unserem großen Nachbarn im We­
sten mehrere Mißverständnisse und linst1»1* 
Irrigkeiten. Nach gewissen Umständen zu ur­
teilen, gehören diese Unst'-mmigkcitsperw- 
ben bereits der V ergangenheit an. Alle An­
zeichen sprechen dafür, daß sich der Hdria- 
horizont klärt und es gibt sozusagen bedeu­
tungsvoll? Anzeichen dafür,- daß sich 6:< 
Aera des freundschaftlichen V erhältnisse 
zwischen den Königreichen I ta lie n  und J u ­
goslawien immer mehr nähert. (Allgcmc'U- 
stürmische Zustimmung des Hauses.)

D er M inisterpräsident befaßte sich in  st;5 
nen weiteren Ausführungen m it der K l e i ­
n e n  E n t e n t e ,  die alle Krisen inner­
halb von 16 Jahren  immer erfolgreich be­
standen haben und gefestigt aus denselben 
hervorgegangen sei. (A llgem einer Bestall 
m it O vationen sür die verbündeten S taa­
ten).

D ie B  a l  k a n u n i o  n , die vor dir* 
Jahren  gegründet wurde, habe sich a ls  er­
folgreich und voller Lebenskraft erwiese»- 
S e it  der Gründung bis auf den heutige» 
T ag sei der Balkan ein seltenes B eispiel &cr 
S o lid ar itä t und Völkereintracht geworden. 
(Stürmische Zustimmung). „D er einstige 
Schauplatz v"n Kämpfen, unablässigen Zän­
kereien, politischen Kämpfen und Opfern $  
heute das ausgesprochenste Eelem ent dcr 
Ordnung und der internationalen Solida­
rität. D ie Dauerkrast und die starke, fried­
liche M ission dieses Paktes manifestiert siäl 
unablässig weiter. D ie Zusammenkünfte, dst 
ich im Herbst m it den verantwortlichen Mä» 
nern des befreundeten und verbündeten R »5 
m änien hatte, mein Staatsbesuch in  Ankara 
und die kürzlich erfolgte Zusammenkunft »‘ 
Athen haben in  m ir die Ueberzeugung gefe­
stigt, daß der Balkanbund eine feste inter­
nationale Gemeinschaft darstellt.

Unser Nachbar im Osten, das Königreich 
B u l g a r i e n ,  (Lebhafte Rufe: „ E s lebe 
B ulgarien!") hat einen großen Schritt i» 
der Richtung der A nnäherung m it andere» 
Balkanvölkern gemacht. D er am 24. Jän ­
ner in B eograd abgeschlossene Pakt der ewi­
gen Freundschaft und des unzerstörbare» 
Friedens zwischen den beiden Völkern lst‘ 
dem tiefe» und aufrichtige» Friedensbem »5 
hc» der beiden B rudernationen nur die di­
plomatische F orm  verliehen. W ir haben die­
ses Dokument selbstverständlich nach vorhe­
riger Konsultierung unserer Verbündete» 
in  der Kleine» Entente und in  der Balka»- 
union unterzeichnet.

D er Ministerpräsident erklärte soda»»- 
daß sich Jugoslaw ien  im  V erhältn is »u 
O e s t e r r e i c h  bemüht habe, ein korrekt­
ungetrübtes V erhältn is aufrecht zu erhal­
ten, obwohl die österreichisch: R egierung i>»

W enige W SniiM  vor dem  Qittentot auf VIzekömg Graziam

m

■

m m

Vor wenigen Tagen verübten aufrührerische Elemente in Addis Abeba einen Handgranatenanschlag auf den VizekÖ- 
nig Graziani, wodurch dieser und einige Männer seiner Begleitung verletzt wurden. Diese Aufnahmen wurden wenige
Minuten vor dem Attentat gemacht. Mart sieht au? einen Bild den Vizekönig auf der Freitreppe seines H auses  
und auf dem anderen die Verteilung der Geschenke an die Eingeborenen. (Scberl-Bilderdienst-M.)
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Sctjajpre es für notwendig erachtet hat, die 
"litärklauseln des V ertrages von S t .  Ger- 

»u kündigen. „Weder w ir, noch die 
«Wtt übrigen Verbündeten der Kleinen En  

konnten dies hinnehmen. Obwohl ver- 
^ " ise  die Propagm ida für die 

»inakehr der H a b s  b n r g e r betreiben, 
9°ffen mir, dag die verantwortlichen g a f .

'n Oesterrehh nichts tun werden, w as  
8 eignet wäre, in  M itteleuropa schwere Wer 
Wicklungen heraufzubeschwören. I m  ersten 

j01 c 'm zweiten F alle  ist unsere H altung kon 
«  und unabänderlich: w ir anerkennen 
J a  b!.e einseitige Kündigung des Vertra- 
8 5, während unser Standpunkt bezüglich 

er Habsburger-Restaurierung entschlossen 
esatia ist, w ie immer vorher. (Allgemeine

Zustimmung).
Unser V erhältnis zu U n g a r n  gestaltete 

m  un Vorjahre sichtlich im Zeichen der kor» 
rm en und guten Nachbarschaft. Dasselbe 
M  für die Beziehungen zu A  l  b a n i e n. 

»Es, ist m ir angenehm, bemerken zu kän- 
unser V erhältn-s zu P  o l  e n sich 

m Geiste des cinvernehmllchen Verständnis- 
w'd herzlicher Sym pathien  abgewickelt 

(,®  'm Besuch des polnischen Außenm ini- 
' y im M «i vorigen Jah res seinen sichtba- 
$tt Ausdruck gesunden hat."

Redner erwähnte sodann die Schassung 
«ex Gesandtschaft in  Stockholm und die 

l r.ichrettende A nnäherung an S  k a n d i- 
tt Q » t e n.
.„D er Ministerpräsident schloß seine Aussüh- 

nß«it mit dem H inw eis darauf, daß die 
.Jugoslaw iens in  der W elt noch nie so 

a, ”;? 8 gewesen sei w ie heute. (Stürmische 
s, Z , w m ung.) D ie  R egierung könne m it Be« 
N ,. . '8ung auf die B ilan z  ihrer Tätigkeit im  

'"Rückblicken. A u s der schwierigen 
trüben Periode des internationalen 2 e* 

r."k W Jugoslaw ien  nicht nur ungeschwächt. 
. adern m it gefestigtem internationalen P re ­
rod  ^"vorgegangen. Jugoslaw ien ist mit 

w Recht einer der stärksten Faktoren des 
!c6en§ und der bestehenden Rechtsakt»? 
ng. Wix st„h affen bestehenden Bündnissen  
u geblieben und vermochten den Kreis un- 

Freunde zu erw e itern .» 
btee^ ^trachte es  für meine Pflicht, auch 

die Bem ühungen der R egierung  
Vermehrung unserer eigenen Kraft 

^w ähnen. W ir müssen eine materiell und  
(&tr W* wohlausgerüstete Armee haben, 
bj. ^w ische O vationen und Rufe „E s lebe 
et,  Armee!", Kriegsminister G en eM  M ariä  
mp !'ck) 'n der M 'nifterbank und dankt 
^ . Verbeugung für die Ehrungen), die im- 
tč *  °uf der Höhe sein wird und ihre Pflicht 
& , Vaterlandc gegenüber m it jenem hohen 

rw tism us erfüllen w ird, der sie in der 
tr » ,^ k e n h e 't  ausgezeichnet hat. I m  Ver- 
p,./:*;" aus die Armee und die moralischen 
Z 0G; ‘C der N ation  sowie auf die Bündnisse 

? ’* • können w ir die weitere Entwick-

üitiit lltratniiitiiiiiniic in ß|im!
B e i  P e i p i n g  w e ite re  v ie r  S c h ä d e l  d e s  „ S i n a n t h r o p u s  pekinen- 
s i s "  entdeckt /  S t a m m e n  sie v o n  M e n s c h e n o p fe rn  in  v o re is -

zeitlichen H ö h l e n ?

kl dcx internationalen Ereignisse ruhig ab- 
»i (Stürmische Zustimmung.) D 'e kö- 

Mche R egierung glaub' daß sie m it einer 
unll ' 1  V °Iit t a lles zum W ohle b:§ Königs 
j). kür den Fortschritt Ju goslaw 'ens und 
sag 1 ° n getan hat." (Stürmischer B ei-

8ehn ^

Ehebruch -  offizielles
D elikt

J"hre für Ehebruch im neuen deut­
schen Strafrecht.

amf ®.1 1 k n, 4. März. Wie ein hoher Be- 
°e§ Justizministeriums in einem Zeit« 

bou L^wuffast mittelt, wird das kommende 
bep strafrecht die bisher sechs Monate 

Höchststrafe für Ehebruch um ein 
vhen m ' auf Jahre Gefängnis, er« 
• - : .Geldstrafen werden nicht mehr mög- 

!e>n. Gichc weitere, sehr bedeutende3fcUM!nn- Eine weitere, sehr v.uu^.v.wv 
bechr.?^ irt der Behandlung des Ehebruchs 
ton iL t  n* ba6 dieser künftig nicht mehr, 
detfnr . r- imr aus Antrag des Beeidigten 
siaanw toirb. sondern als „Angriff auf eine 
Delikt» Einrichtung, als o f f i z i e l l e s 
bimp fah n d et werden wird. Der Belet« 
^etim!yitb nur noch angehört. Beide Am« 
ich ■ 8e" des Ehebruchs liegen auf der 8t« 
b t i l ip ^ "  'onalsozialistischen Politik  des Fa- 
toitiinn ' eS> Sic auch in Sonderbestim-
gebr^" 3Um Schutz der Nachkommen einer 
Dah,,vintn Ehe zum Ausdruck kommen. 

n„pi Sah die Ehebruchsklag" in9l"<lcIpn»Vir“n . ulu viyt'utuuieuug" ui eine 
»eit i n 'v Seg Staatsanwalts nrngewan 

hJ - .  dürften sich auch die bisher aui 
5 Gerichtsverfahrens usw. ziem^ b e n ’,  ^ v„iwvv_

s ta r tn e r^ ^  Aussichten des geschädigten Ehe 
omo f,pß auf oine nennenswerte Eutschädi-

J n  der bereits tveltberühmteu Chon Kou 
Dhrien-Grotte in nächster Nähe von Pe-- 
ping wurden durch, schwedische Gelehrte 
neue interessante yfunfoc von Knochen und 
Schädeln des Urmenschen gemacht.

Vierzig Kilometer südwestlich von Pei­
ping in einer Talmulde am Fuße des West» 
Berges liegt das kleine Städtchen Chon Kvu 
TlHien. Seit jeher war diese Gelend bekannt 
wegen ihrer reichen Granitvorräte und Kalk 
lager, die Baumaterial für zahlreiche Va­
läste und Denkmäler im alten Peking der 
Kaiserzeit lieferten. Auch war Chou Kon 
Th'en bekannt wegen seiner eigenartigen 
Fossilien — es waren Reste von Nashör­
nern, Bären und anderen Tieren aus der 
Urzeit. Diese 'Gebeine besaßen einen außer­
ordentlichen Wert für die chinesischen Aerz- 
te und Apotheker, die es auf Grund einer 
uralten Geheimkunst stets verstanden haben, 
aus dm  Gebeinen von Urtieren nntnderroir« 
kende Heilmittel zu bereiten.

Der Ort aber sollte in späteren Jahren 
zu einer Weltberühmtheit gelangen. Bei den 
Ausgrabungen. d>e seit dem Jahve 19*31 dert 
borgenommen wurden, fand man nämlich 
unter Tausenden von Knochenresten eine 
große Anzahl von Kiefern und Schädeln 
von Menschen, wie man sie noch n'cht ge­
kannt hatte. Die Geschich te -ex 1 bläh eigen 
wissenschaftlichen Forschung hört sich an wie 
ein spannender Roman, denn hier wurde 
der „Nnanthropus pekbtensts" entdeckt von 
dem die Gelehrten behaupten, Last er der ei­
gentliche Urmensch ist. D'e Arbeiten wur­
den seinerzeit von dem Ichmenschen Gelehr­
ten Professor Johan G unnar. Andersten, 
dem Direktor des Ostasiatischen Mn'eurns in 
Stockholm, einigeleitct. Der Gelehrte berich­
tet jetzt in einer soeben heraug«?emmsnen 
Arbeit über den Gang der Forschungen.

Der Fund fit der Kalkgrube.
Während seines Aufenthaltes in Pe'ping 

im Jahre 1918 zeigte man dem schwedischen 
Gelehrten Fossilreste von Bügeln, die in ro­
tem Schm gesunden worden waren auf ei­
nem Berg ln der Nähe von (Schon Kou Th len 
Diest Reste erregten sein Interesse in so 
hohem Grade, daß er zusammen mit meh­
reren anderen Gelehrten sich sofort tut- 
schloß, weitgehende Ausgrabungen in der 
Umgebung von Chou Kou Thien zu unter­
nehmen. Als der Forscher sich in Gesellschaft 
des amerikanischen Paläonthologen Dr. Wal 
ther Granger auf einer Erpiditionsretse tm 
Ausgrabirngsgebi et befand, entdeckte er 
durch reinen Zufall die später berühmt ge» 
iiuorbenc Chou Kou Thien-Grotte. Ein Chi­
nese fragte näml''ch Dr. Andersson. weshalb 
er sich für Ausgrabungen interessiere. Alk 
der Forscher dem Eingeborenen erzählte 
daß cs sich um eine wichtige wissenschaftliche 
Angelegenheit handle, erwiderte der Eli lie­
fe: „Wenn Sie Knochen suchen, so sind Sie 
iehl am Ort. ES gibt unweit von hier einen 
Platz, wo Sie v'el mehr Knochen finden kön­
nen als hier." Daraufhin führte er den For­
scher zu einer verlassenen Kalkgrube, die 
wiederum in eine Höhle yr>"i"Lete. Es mar 
e'ne gewaltige 'Grotte, die als Fundgrube 
so bedeutend erschien, daß alle Ausgrabun­
gen auf diche Stelle konzentriert wurden.

Professor Andersson fand in der Mündung 
der Grotte zunächst eine Anzahl scharf ge­
spitzter Quarzsteine, die ihn auf den Gedan­
ken brachten, daß es Reste von men'chlichen 
Werkzeugen aus der Urzeit waren. Solche 
Quarzsteine hatte man nämlich auch m an­
deren Fundorten entdeckt. Es waren, wie 
Professor Andersson glaubte, primitive Waf­
fen, die auch zum Häuten erschlagener Dere 
gebraucht wurden.

Die Sammlung von Fossilien, L>e Pro­
fessor Andersson zusainmenbrachte, wurde in 
Upsala von Professor Carl Wieman unter« 
sticht, Dabei stellte es sich heraus, daß bei 
Chou Kou Th'en auch zwei Backzähne ge­
funden wurden, die als Reste eines Urmen­
schen anzu'ehen sind. Somit war der erste 
Beweis erbracht, daß ein menschliche? We­
sen in Chou Kou Thien gelebt hat. Er war 
das glänzende Resultat der Arbeit die von 
zwei nordischen Gelehrten im Fernen Osten 
durchgeführt wurde.

Ausgrabungen unter Kanoneudouner.
Die Leitung der späteren Arbeiten in 

Chou Kou Thien wurde nun von der Chi­
nesischen geologischen Forfchungsgesellschaft 
übernommen. Die Rockefeller-Stiftung in 
China erklärte sich bereit, das große Unter­
nehmen zu finanzieren. Der bekannte ame­
rikanische Anthropologe Black, Professor der 
medizinischen Hochschule in Peiping, erhielt 
den Auftrag, die neuen Funde des Pekinger 
Menschen zu untersuchen. Aus Schweden 
traf noch, ein Schüler von Professor W'e- 
man, Dr. Birger Bohlin, ein, um die Ar­
beiten in ■ Chou Kvu Thien zu überwachen, 
und um 'das Fossilienmaterial zu konser­
vieren.

Sofort nach der Ankunft von Dr. Bohlin 
wurden im Frühling 1927 die Arbeiten 'n 
Chon Kou Thien wieder ausgenommen. Als 
der Bürgerkrieg zwi'chen den Generalen 
Tschang-Tso-Sin und Sen-Hsi-Shan im Som 
mer desselben Jahres ausbrach, erschütterte 
Kanonendonner und Maschinengewehrfeuer 
die friedliche Stätte wissen chmftlicher Arbeit 
Es war für die Forscher nicht leicht, die Hör 
den der chinesischen Soldateska vom Ausgra- 
bungSgebiet fernzuhalten. Jeden Morgen de 
garmen die Kampfhandlungen, um zur Mck- 
tagszest' aufzuhören. Als Dr. Bohlin seinen 
chinesischen Koch nach der Ursache der Ge- 
fechtsruhe fragte, erhielt er die Antwort: 
„Wer kann sich bei einer selch,nt Hitze schla­
gen?" D'e Kampfpause wurde aber von den 
Gelehrten ausgenützt und ungestört die Ar­
beit weitergeführt.

Im  Oktober, einige Tage vor dem vor­
gesehenen Abschluß der Arbeiten, wurde ein 
neuer, besonders gut erhaltener Backenzahn 
entdeckt. Der neue Fund erhielt die Bezeich­
nung „Sinanthropus Pekinensis". Im  Lau­
fe des Jahres 1928 konnten noch andere Re­
ste von Zähnen, Schädeln und Kiefern ge­
funden werden. Sie stammten alle von einer 
ganzen Kolonie von Urmenschen. Zweifellos 
war die Grotte in grauester Urzeit dicht be­
völkert.

W ar der Urmensch Kannibale?
Im  Jahre 1628 legte Dr. Bohlin die A r­

beit in Chou Kou Th'en nieder und schloß 
sich der großen zentralasiatisch,m Expedition 
von Sven Heidin an. Die Leitung der wei­
teren Arbeiten übernahmen zwei chinesische 
Paläontologen, die mit Dr. Bohlin zusam- 
mengswivkt haben. M an hatte jetzt eine Tie­
fe von 23 m erreicht. Zwei offene Gänge nt 
der dr'ttcu Grotte wurden bloßgelegt. I n  
»litem dieser Gänge wurde daun stll Dezem­
ber 1929 ein gut erhaltener Schädel gefun­
den. der in Sand und Kalkreste eingebettet 
war. So wurden die Forschungsarbeiten von 
mehreren Jahren mit einem glänzenden Er­
folg gekrönt. Mehr als 10.000 Kubikmeter 
fossiler Ablagerungen sind Bisher ausgogra- 
ben worden. 1600 Kisten mit Fossilfragmen- 
ten waren nach Peiping abgclicfert. D e Ar­
beit nahm inzmr'chen einen immer größeren 
Umfang an, Man war entschlossen, jede 
Schicht auf das Genaueste zu untersuchen. 
Im  November 1936 konnte man <|!e bisher 
wertvollsten Entdeckungen machen. Man hat 
nämlich einen neuen Fundort entdeckt, 10 
Meter höher gelegen als der ursprüngliche, 
wo man den ersten Schädel gefunden hatte. 
2lm neuen Fundort konnte man vier neue 
Schädel ausgraben, lieber teste von Men­
schen, die zweifellos Bei einem Bergrutsch 
begraben wurden. Diese Funde gelangten >n 
die Hände von Pros. Franz Weiden re'ch in 
Peiping, der feit 1935 den verstorbenen 
Amerikaner Dr. Black vertritt. M e Werden- 
reich feststellte gehören die Reste des „Si­
nanthropus pekinensis" zu den ältesten 
menschlichen Ueberresteit, die wir kennen. 
Sw stammen aus der sogenannten Plosttocen 
Periode. Offenbar hat eine Siedlung von 
Urmenschen in der 'Grotte oder vor der 
Grotte bestanden. Die Ansammlung großer 
Mengen von Tierresten läßt sich nur so er­
klären, daß die Knochen verzehrter Tiere 
'n die Grotte als Abfall geworfen worden 
sind. Der Sinanthropus aber jagte nicht 
nur Tiere in den Wäldern, sondern cx war, 
worauf gewisse Anzeichen schließen lassen, 
auch Kannibale. Wie sollte man anders den

Fund von Menschenschädeln ohne Reste ron 
Menschenfkeletten erklären? Es ist auch be­
achtenswert, daß die Hirnschale bet vielen 
Schädeln fehlt. An'cheinend pflegte öle S i­
nanthropus seinen Feind zu töten, ihm den 
Kopf abzuschlagen, mit einem scharfen I n ­
strument die Hirnschale auszuschnpiden und 
das Gehirn zu verzehren.

Die Gelehrten Beschäftigen sich noch mit 
der Frage, ob dem Sinanthropus religiöse 
Gefühle zuträglich waren. Vielleicht stam­
men die Schädel von — Menschenopfern? 
M an hat auf manchen Schädeln Spuren 
von Betäubenden Schädeln 'gefunden. Frei­
lich können diese Fragen nicht mit Sicher­
heit beantwortet werden. Es stehen noch be­
deutsame Ausgrabungen bevor, die vielleicht 
ein Licht auf das undurchdringliche Dunkel 

dieser Urzeitmenschen werfen werden.

Herzog von Windsor mb Ge­
mahlin ab 1. Zum in Kärnten?

Wie verlautet, hat der Herzog von Wi n d  
s v r  Schloß W a s s e r l e o n  6 u x  3 un 
Gailtal (Körnten) ab 1. Jun i gemietet. Es 
handelt sich um einen Besitz von 1314 Hek­
tar, der dem Grafen Paul Münster gehört. 
Schloß Wasserleoniburg ist ein alter Bau, 
der aber neu adaptiert worden ist und den 
modernsten Anforderungen, entspricht. I n  
der Umgebung haben sich schon vor längerer 
Zeit mehrere Engländer angesiedelt.

Graf Münster selbst ist der Sohn einer 
Engländerin die aus dem Hau? der Carls 
von Kinnoul stammte; er ist in England 
geboren, und seine jetzige (zweite) Frau ist 
auch eine Engländerin (aus dem Haus der 
Honourables Ward). Sein erste Frau war 
eine geborene von Weinberg, geschiedene 
Markgräfin von Pallavicini.

Der Herzog von Windsor wird int Mai 
Frau Simpson heiraten und am 1. Jun i 
mit ihr Schloß Wasserleonburg beziehen.

M ord — aus Mitleid oder 
Wahnsinn?

I n  Odvlena-Boda, etwa 20 Kilometer 
von Prag, lebte die 49jährige Häuslerin 
Maric Z i I m u N d, Witwe nach einem 
Angestellten der Zuckerfabrik, und Hre 62- 
jährige ledige Schwester Karoline V «* 
P e n k o v  a. Die VaPenkova war von Ge­
burt an verkrüppelt, krank und taubstumm. 
Ih re  Schwester M arie pflegte sie. Vor ei­
niger Zeit begann Marie Zikmund an see­
lischen Depressionen zu leiden. Sic litt un­
ter der Vorstellung, das; sie bald sterben 
werde. Sie äußerte sich, Nachbarn aegen- 
über, daß sie Angst habe, was im Falle ih­
res Tode? ihre Schwester unternehmen mjjr 
de. Borgestern fand man die VaPenkova mit 
durchschnittenem Haie tot 'in Bett auf. Ma­
rie Zikmund lag durch Stiche verletzt am 
Boden. Ih re  Verletzungen waren nur leich­
ter Natur. Sie bekannte sich zur Tat und 
gab an, sie habe vorher ihre Schwester ge­
fragt, ob sie einverstanden sei, aß beide 
aus dem Leben scheiden. Durch ein Nicken 
des KopfeS habe die gelähmte Schwester Ih­
re Einwilligung gegeben. Mit einem Kü­
che mnesser verübte Marie Ziknmed die Tat. 
Der Geisteszustand der Zikmund -wird un­
tersucht, da sie einen geistesgestörten Ein­
druck macht.

d a s

i. D er französische Postminister Jard illtc .
re, der mit seinem jugoslawischen Kollegen 
Dr. K a l u d s e 'r L i e in Split eingetrof­
fen ist, wir» sich über SuZak nach Zagreb 
begeben, wo bereits für feinen Empfang ge­
troffen werden.

i. A u s der islamitischen G laubensgem ein­
schaft. Am 30. Mai werden in ganz Bosni­
en und der Herzegowina die Vakuf-Mearis-- 
Wahken stattfinden. Aus dein Bakuf-Mearif- 
Provinzkomitee geht der Kandidationsaus­
schuß hervor, der das geistliche Oberhaupt 
der Moslims zu wählen hat. Da der in den 
Ruhestand versetzte frühere Reis Ul Ulema 
(Rang eines Erzb'schofS) Exzellenz Dichema« 
luddin E f f e n d i  Č a u š e v i č  die Wie­
derwahl abgelehnt hak, ist die Frage der 
Kandidatur noch immer offen.

i. D a s A ppellationsurteil im Kerestinec-
P r03eß. Im  Prozeß gegen die Angeklagten 
des traurigen Kerestinec-Gemetzels ist nun 
auf Einspruch des Staatsanwaltes hin — 
die Angeklagten kamen mit geringeren Frei­
heitsstrafen davon und wurden am Urteils- 
tage aus der Haft entlassen — das apvella-
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-ttonsgerichtliche Urteil gefallen. Die Strafe 
wurde für M ar Miholi« und Gjüro Horvai 
auf .12 Monate, für Stefan Navijalih und 
Mirko Tomasek auf 8 Monate und für Mar 
Klemenčič auf 6 Monate erhöht. Die Ver­
urteilten wurden aufgefordert, int Zeitraum 
von 15 Tagen den nunmehrigen Rest ihrer 
-Freiheitsstrafe abzusitzen.

i. D oppeljubiläum  eines geschätzten B ü h ­
nenkünstlers. Der Bassist der Zagreber Oper 
Jvifef k r i ž  a j feiert soeben seinen 50. 
Geburtstag und gleichzeitig sein 30jähriges 
Bühnenjubiläum. Der Künstler ist Gegen­
stand zahlreicher 'Ehrungen aus Dheater- 
und Publikumskrcisen.

i. E ine Ziegelfahrik i«  Karlovac abge­
brannt. I n  Karlovac ist in der Nacht zum 
4. b. die dortige Ziegelfabrik T r e p p  o 
bis aus den Grund abgebrannt.

i. S -a ra  Soitižo  w ird wieder D orf. Die
Gemeinde S tara KaniLa bei Novisad mit ih­
ren 25.000 Einwohnern ist kürzlich zur Stadt 
proklamiert worden. Die Einwohner fordern 
seht d!e Rückverssetzung in den Charakter ei­
nes Dorfes, da die verschiedenen Umlagen so 
hoch geworden sind, daß crsparungsgemäß 
viele Beamte entlassen und mehrere Pensio­
nisten reaktiviert werden mußten.

i. D rei M uslcutc aus OUuttb des S ta a ts ­
schutzgesetzes verurteilt. Der Staatsgerichts­
hof zum Schutze des Staates in Beograd hat 
die Kaufleute K 1 c i n, G a  tt z u. W e i n ­
b e r g  aus Senta zu je einem Monat Arrest 
und 6000 Dinar Geldstrafe verurteilt.

t. Hafenarbeitcrstreik ijt Susak. I n  Susak 
sind rund 1000 Hafen- und Btagazinsarbei- 
ter in den Streik getreten. Im  Hafen herrscht 
deshalb feiertägliche Ruhe. Verhandlungen 
zwecks Beilegung des Streiks sind int Gan­
ge.

Aus Stadt MidUmi&utui
25  ÄLchke G p e m M o v e M n

i. S p lit  zählt nach einer gcmeindeamtli- 
chett neuesten Statistik 44.906 Einwohner. 
Zur Vorjahre wurden 1302 Kinder geboren, 
während die Zahl der Toter! im gleichen 
Zeitraum 508 betrug.

t. Jugoslaw ien  zählt 200 Lepra-Kranke.
Die Lepra wird cinzelweist in Bosnien, in 
der Herzegowna und im Sandschak verzeich­
net. Das einzige Leprosarium in Jugoslawi­
en befindet sich in Sarajevo.

Die weltmnispannen'de Esperantobewe- 
gung hat auch bei uns treue Anhänger ge­
sunden, die nun schon durch mehr als ein 
Vierteljahrhundert lebhafte Propaganda für 
ZamAthofs völkerverbindend e Hilfs sprach e 
betreiben. Gestern abends traten diese eifri­
gen Vorkämpfer der Esperantobewegung im 
Hotel „Orel" zur 26. ordentltchen Jahres- 
hautpvcvsmnmlung des hiesigen Esperanto- 
Vereines zusammen, um Rechenschaft über 
die im Jubiläumsjahr geleistete Tätigkeit 
abzulegen. Die in vorbildlicher Harmonie 
verlaufene Tagung leitete die unermüdlich 
tätige Vorsitzende F rau  Viktoria L i c h t e n  
M a l i n e  r, die zunächst die Anwesenden 
herzlich willkommen hieß und dann die Be­
deutung des Esperantos für die Völkerver­
ständigung hervorhob. Besonders wies sie

aus die Aktion der Jugoslawischen Esperan- 
toliga hm, wonach das Esperanto als obli­
gatorischer Gegenstand in den Lehrplan de' 
Mittelschulen ausgenommen werden soll, 
lieber die interne Tätigkeit berichtete Schrift 
sichrer Ludwig P r i b i l ,  während den Kas 
sabericht Kassier Viktor A r 1 a t t i erstat­
tete. Die Beiträge gestatteten es, daß die 
Vereinsbibliothek weiterhin bereichert wer­
den konnte, lieber Vorschlag von Prof. Ra­
kuša wurde die bisherige Vereinsleitung 
auch für das neue Jah r in ihrer Funktion 
bestätigt: Die L e i t u n  g setzt sich somit 
wie folgt zusammen: Obsau Viktoria Sich- 
tenwallner, Schriftführer Pribil, Kassier Ar- 
lattl, Revisoren Direktor Bratož unid Frl. 
Marie Unger.

G w ß k k
M a n u f a k t u r w a r e n  im  W e r t e  v o n  4 0 . 0 0 0  D i n a r  e n tw e n d e t
Beim Kaufmann Alois R i b i č. in žiče 

bei Konjice wurde dieser Tage nachts einge- 
brechen, wobei die Täter verschiedene M a­
nufakturwaren im Werte von etwa 40.000 
Dinar mit sich gehen ließen. Man glaubt, 
daß es sich um dieselben Diebe handelt, die 
vor einigen Tagen beim Besitzer H a s e  n- 
b i h 1 in Konjice cingebrochen sind und ver­

schiedenes Küchengeschirr entwendet haben. 
Es dürfte sich um acht Personen handeln, da 
ein Mattn in der Morgendämmerung so vie 
1c mit Rucksäcken schwer beladene Männer 
über die Felder schreiten sah. Die Gendar­
merie hat die Verfolgung der Täter ausge­
nommen.

ln. I n  den Ruhestand versetzt wurde der 
Inspektor der Banatsverwaltung Ing. Rtt- 
drff Z a  j e c.

kn. P rom oviert lwurde an der Universität 
in Ljubljana der KonzepkÄeamte der Fi- 
tmnzdirektion in Ljubljana lMois Z  » r  k o 
zum Doktor der Rechte.

tu. Todesfälle. I n  Ljubtjana sind der ehe­
malige städtische Lehrer und Inhaber des 
bekannten Haudelskuvses Franz G o r a z d -  
G ä r  t n c. r, der Obergerichtsoffizial i. R. 
Franz S  j r u i k  und die Dcntistensgattin 
Frau Amalia B i t e  n c, in Zagreb dage­
gen der Bäckermeister und Besitzer Joses 
B a r g  a aus Trbovlje gestorben.

tu. D as Konzert moderner Musik, das iür
Freitag, den 5. d. in Ljubljana angesetzt 
war, iirntAc aus den 1.2. d. verlegt.

In. Drr brrtgarische Sängerchor aus S o ­
fia, der sich auf einer Tournee durch Ju- 
gostawien befindet, gibt Dienstag, den 9 d. 
it«t 20 Uhr im großen Philharmotticsaal 
ein Konzert bulgarischer Volks- and Kunst- 
tstÄsr.

lu. Zctlronst Sperre der Obcrkraincr
Rerchestratze. In t  Zuge der Modernisierung 
der Oberkrainer Reichsstraße wird die grv' 
ßc Steigung 'Gaßtcj bei Kranj teilweise ab  
getragen. Bis ans eveiteves wird dieser Teil 
der Straße täglich von 11.45 bis 12.15 und 
von 16/20 b>s 17.20 Uhr Wegen der Stein» 
Sprengungen für jeden Verkehr gesperrt. So 
bald es die Umstände erfordern, kann die» 
>er Teil der Straße tauch zu arideren Tages- 
iCtien gesperrt werden, jedoch nur für die 
Dauer von höchstens 15 Minuten. Die S tra  
ßenfperre ist an beidc-it Teilen der oiaäiej, 
Steigung deutlich kennbar gemacht.

lu. B or der Banaufnahm e für das Jour- 
nclistenheim. Der Perrfionssond des Jonr- 
iralistenverbandes, Sektion Ljubljana, bzw. 
die im 'Schöße der Organisation für die ma­
terielle Besserstellung 'der Pressevertreter 
wirkende Genossenschaft faßte vor einigen 
Jahren den Beschluß, im Zentrum von 
Ljubljana ein Journal: stenheim zu errich­
ten, besten E ingänge dem Penfionssond zu-

Neue und gelöschte Gewskbe- 
re c ö te

Von der Stadtgemeinde wurden als zu­
ständiger Gewerbebehörde folgende n e u e  
Gewerberechle erteilt: Iv an  Simčič, Ge­
mischtwarenhandlung. Gosposka 20; 'Josef 
Jevšek, Schlossermeister, Vojašniška 11; J o ­
hanna Schaubach, Büfett, Betnavfka c. 23 
Viktoria Gradišnik, Gasthaus, Meljska 9; 
Johanita Blažcvič, Gasthaus, Mlinska 15; 
Michael Zorenč, Autotaxi, Cankarjeva 26; 
Elisabeth SorZek, Leibensm'iUelverkauf, Glav 
ni trg; Andreas Štunf, Autotaxi, Loška 5; 
Georg Hosner, Erzeugung von 'Raffiawa- 
ren, Cvetlična 18; Karolina Fric, Galan­
teriewarenhandlung, Jurčičeva 9; Hermann 
Drexler. Friseursalon, Ulica 10. oktobra 2; 
Albin Čeh, Rcllfuhrunternehmen, Betnav- 
ska 4; Cristine Zemljak, Lebcnsmittelver- 
kaus, Mlinska 3; Marie Krasser, Gemischt­
warenhandlung. Koroška 81; Franz Lesko­
var, Lebensmittelverkauf, Hauptplatz; Iv an  
Kostanjevec, Rollsuhrunternehmen. Tržaška 
cesta 98; Heinrich Arlatti, Verkauf von Fahr 
rädern. Automobilen und technischen Be­
darfsartikeln. — G e l ö s c h t  wurden in 
derselben Zeit folgende Konzessionen: Iv an  
Korozija, Eisenhandlung und technische Ar­
tikel, Kolodvorska 1; Alois llranjek. Auto­
taxi, Pristan 6; M ar Plaue, Landesproduk- 
tenhandlung. Koroška 3; Juliane žgattf, 
Gasthaus. Meljska c. 22; Bruno Muhte. Au- 
totaxi. Trg svobode 1; Marie Krasser. Klein- 
verschleiß. Koroška c. 81; Anna Ertl, Ka- 
minfegergeiverbe. Koroška 9; Otto Feix, 
Friseur, Tattenbachova 14.

m. E in  gewerblicher Buchsühruugskurs
wird gegenwärtig von der hiesigen Geschäfts­
stelle des Gcwerbeförderungsamtes abgehal­
ten. Den Kurs, dessen Tauer auf sechs Wo­
chen vorgesehen ist, leitet Prof. S  t  r u tt a. 
Die Vorträge finden dreimal wöchentlich und 
zwar jeden Montag, Mittwoch und Donners­
tag statt. Die Mehrzahl von den 40 Kurs­
teilnehmern ist aus Maribor, während 15 
aus der Umgebung stammen. 30 Teilnehmer 
gehören der Metall- und Bekleidungsbranche

an. Anschließend, an diesen Kurs werden Rech 
nungs- und Zeichenkurst folgen. Vorgesehen 
ist ferner ein besonderer Vortragszyklus für 
Meisterprüfungskattdidalen sowie Fachkurse 
für das Holzverarbeitungsgewerbe. Anmel­
dungen zur Teilnahme sind in der hiesigen
Geschäftsstelle des Gewerbeförderungsamtcs
im Gebäude der Bezirkshauptmannschaft 
schriftlich oder mündlich bzw. durch Fern­
spruch Nr. 27-85 einzubringen.

m. Trauungen. I n  den letzten Tagen wur­
den in Maribor getraut: Franz Jurgec, 
~uschier der Staatshahnwerkstätten mit Frl. 
Marie Boltek; Alois MerdauÄ, Schuster mit 
Frl. Olga Gostenčnik; Andreas Cokan, Fär­
ber mit Frl. Rosine Ast; Franz Murse'c, An­
gestellter mit Frl. Aloisie Osojnik.

m. Russischer Unterhaltnngsabend. Sams­
tag, den 6. März findet mit 20 Uhr in den 
Kasinoräumen ein Unterhaltungsabend der 
„Ruska Matica" statt. Ih re  liebenswürdige 
Mitwirkung im Konzertteil haben Opersün- 
ger M a n u Z e v s k i j  (Zagreb), Opern- 
sänge rin Frau O 1 d e k o P ! Ljubljana) 
und der heimische Pianist Dr. Roman K I a- 
1 1 11 c zugesagt. Zum Bortrag gelangten

Freitag, öen 4. M ärz
e Lieder und Musikwerke. Anschlie­

ßend daran findet bei Jazzklängen eine 
Tanzunterhaltung statt.

m. A us der „G lasbena M atica". Wegen 
des bulgarischen Konzertes am Montag, den 
8. io. findet die nächste' Orchestralprobe erst 
am Mittwoch, den 10. d. statt, worauf alle 
Mitglieder des Orchesters aufmerksam ge­
macht werden.

m. An der Volksuniversität findet heute, 
Freitag, das Aoamio-Gedächtniskonzert statt, 
in dessen Rahmen sich uns der Jugendchor 
aus Rače vorstellen wird, i

nt. A bgängig ist seit mehreren Tagen der 
15jährige Kaminstgerlehrling Alexander 
L e o p o l d ,  wohnhaft Koroška cesta 85. 
Zweckdienliche Angaben über seinen Aufent­
halt mögen der Stadtpolizei bekanntgegeben 
werden.

nt. Fahrraddtebstahk. Dem Radiotechniken 
Johann V e r  § i C wurde gestern in der 
Tattenbachova ulica ettt Nero-Fahrrad wtt 
der Evidenznummer 96.659 gestohlen.
^ nt. 5320 Fahrräder in  M aribor. Dieser 
Tage läuft die ■ Anmeldungsfrist für Fahr" 
rüder ab. Insgesamt wurden bisher im Be­
reiche der Stadtpolizei 5320 Fahrräder am 
gemeldet, also etwa 80 mehr als im Vor' 
jahrc.

* Im  B urgteller täglich ab 20 Uhr neue 
Damenkapelle mit ausgezeichneten Gesangs" 
nummern. Vorzügliche Küche und erstklassig« 
Weine. Es empfiehlt sich Restaurateur Basö" 
tič. 2180

nt. Spende. Für die amten Familien in 
Bistrica spendete Frau E. G. 50 Dinar- 
Herzlichen Dank! (Der Blltrag ist in der 
Redaktion der „Mariborer Zeitung" zu bc 
heben.)

m. Nicht Kaminbrand — sondern Funke»" 
slug. Zum letzten Feueralarm in dex Ea»" 
karjeva ulica erfahren wir nachträglich, paß 
hiezu nicht ein Kamiuörand. sondern ein 
harmloser Funkenslug infolge eines überheiz" 
ten Ofens Anlaß gab.

Südbahüpeusionisten und Pensionistin" 
nett! Erscheinet vollzählig bei der am Sonn" 
tag, den 7. März um 3 Uhr nachmittags i«1 
Bereinslokal stattfnrdenden Hauptvorfamnt" 
lung. Die Vereinsleitung. 59

nt. Am  heutigen Fischmarkt, der reichlich 
beschickt ivar. wurden verkauft:'Sardellen 5U 
12—14, Barboni 16—24, Asiali 26 Girice U. 
Molt 28, Aale 24 Ligni 22 Peterssische 24, 
Eipli 22, Krebse 33, Tintenfische 14. Karp" 
seit 10—12, Hechte 18 und Kabeljau'20 Di" 
nar pro Kilo.

nt. E in  tollw ütiger Hund biß in Bezwa 
bei Ruše acht Personen. Sechs der Gebissene» 
wurden ins Krankenhaus überführt, ' w ’ä f  
rend der Aufenthalt zweier Bettlerinnen, bi«

Auch die M arne M e t  Hochwaffer

gute kommen sollen. Die Stadt-gemeinde hat 
zu diesem Zweck der Genossenschaft 'n der 
„City" von Ljubljana eine Parzelle zur Ver­
fügung gestellt. Da jetzt der Beograder Zen- 
tralpensionssond eine größere Summe vor« 
zustrecken sich bereit erklärt hat, wurden die 
Vorbereitungen für d>e Ausnahme der Bau­
arbeiten ausgenommen, die spätesten: '.nt 
kommünden Jahre beendet fein müssen.

Iniolge der anhaltenden Regeniälle trat auch die Marne über die Ufer. Uflser 
3ifd zeigt das überschwemmte Dorf Esbly in der Nähe von Meaux. (Associa' 
ted-Preß-M.)
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H ~  Ä i f E  ä 1 »eriltrltr Word am Galten
übrigen Hunde im Dorfe wurden vernichtet, 
ba cs nicht ausgeschlossen ist, daß sic eben­
falls gebissen worden sind.

m. Der Verband der Uhrmacher und J u -  
^ lie rc  in Maribor hielt kürzlich im Hotel 
Skoberne in Celje seine Hauptversammlung 

Zum Vorsitzenden wurde Herr B i d o- 
11 1 c, zu seinem Stellvertreter aber Herr 
I  <t n. beide Uhrmacher in Maribor, ge­
wählt. .

u. ant. Wetterbericht. Maribor. ...  u, _
Temperatur -1 Barometerstand 720 

Windrichtung OW, Riederschlag 0
' Zn der Radionberatungsstelle findet ein 

V o r t r a g  am Freitag, den 5. d. um 
^0 Uhr statt, zu welchem alle Damen höf- 
-ichst eingeladen sind. Ecke Vetrinjska—Dat- 
Unbachova ulica. 2142

ö. Mein Sonntagsblatt, Wochenschrift für 
Haus, Hof, Feld und Garten, praktischer 
Ratgeber für jedermann. L. V. Enders'sche 
^unstanstalt in tlleu-Titschein. Tscheche slowa 
lei.

p- Es tut sich was! In. aller Stille und 
unter Ausschluß der Oeffentlichteit gehen 
lm hiesigen Gc!s-angverein der deutschen 
Minderheit Dinge vor sich, die viele ins 
staunen versetzen -würden. Leider ist cs, un- 
!Gsent Berichterstatter noch nicht gelungen, 
nähere Einzelheiten darüber zu erfahren. 
Hedenfalls w>rd er sich bemühen, diesem ge- 
heiinn'isvollen Tun sobald als möglich auf 
Uc Spur zu kommen. Das einzige, was er 
'tUs zuverlässiger Quelle erfahren konnte,
. ar, daß der 'Gesangverein eine Ueberra- 
chnng für das Publikum plant und auch 
ichon eifrig vorbereitet, die ein Ereignis 
'ein soll,

ä  I m  Hotel Osterberger jeden S am stag  
Und S on n tag  Salonkonzert 2064

B es tia l isc h es  V erb rech en  e in e r  F r a u  a u f  de r  M m i n s e l
I n  Stvelac bei M ala Subotica (Marin- 

sei) hat die 45jährige Bäuerin M aria K r- 
z n -a r aus jahrelang genährten Haß ge­
gen ihren Gatten ein furchtbares Verbre­
chen begangen. Als der Mann das Haus 
betrat,, erfaßte ihn sein Schwiegersohn, der 
34jährige August K r i v a f, mit eisernem 
Griff. Im  nächsten Bdoment spaltete ihm 
die F rau mit einer Art den Kopf. Die her- 
öeigeeilten Nachbarn konnten mit Entsetzen 
nur mehr den Tcb des Mannes feststellen. 
Die Reördcrin wusch sodann gemeinsam mit

dem Schwiegersohn und der Tochter das 
Blut aus und legte sich dann seelenruhig 
nieder. Als die Gendarmen cintrafen, crhvb 
sie sich noch immer nicht. Auf die Frage, wie 
sie denn jetzt noch schlafen könne, sagte die 
Bestie in Menschengestalt: „Das kümmert
Euch nichts, laßt mich in Ruhe". Ein Gen­
darm „erlaubte" sich die Frage, ob sie denn 
nicht etwa singen könnte nach Vollbringung 
dieser Tat. Während der Mörderin die Hand 
schellen angelegt wurden, sang sie lachend 
ein Lied . .

erscheint um 1.2 Uhr Mitternacht. Am frü­
hen Morgen steht ein Autobus, zu einer 
„Fahrt ins Blaue" zur Verfügung. Des­
halb: Auf zum Skiball am 6. März!

c. Grubenunglück. Der Häuer Franz 
Šivate, 23 Jahre alt, wurde in Liboje beim 
Bergbau durch herabfallondc K-ohleninassen 
verschüttet. Er erlitt dabei einen Bruch der 
Wirbelsäule und wurde in Hoffnungslosem 
Zustande ins Krankenhaus -gebracht

fk m h m  TUeatet

Aber er sagte:
„Schon gut. Hauptsache, daß ich meinen 

Schirm wieder 1

Repertoire:
Freitag, 5. März: Geschlossen.

S am stag , 0. März um 20 Uhr: „Schuhma­
cher A nton Hitt". Aß. A.

Son n tag , 7. März um 15 Uhr: „Hoheit
tanzt W alzer". Stark ermäßigte Preise. 
— Um 20 Uhr: „Dr."

A n s
IBte-. ... 7i .• '•’rwwm

h- Evongellsche Psarrgrm einde. Sonntag, 
',c,t 7. d. findet der Gemeindvgvttesdienft 
um 10 Uhr in der Christuskirche, der Ju - 
Mndgottesdienst bereits um !) Uhr im Ge- 
meinde'aal statt. Dienstag, den 9. d. findet 
ein Vortrag statt. Nächster Vortrag am 

d. über „Die gegenwärtige Lage der 
«dangelischen Kirche in Oesterreich".

Volksuniversität
Ft'eitQg, 5. M ärz: A d a m i L - Abend, 

veranstaltet vom Jugendchor aus Rade unter 
Leitung des Dirigenten Z o r n.

M ontag, 8. M ärz: Univ. Prof. Jan
D a  y r c spricht über die Provence. F ran­
zösischer Vortrag mit Lichtbildern

fe u ä te lm

ttfir  t r e f f e n  u n s  a i S e
bim Schiball am 6. III. Flughafen »Grü-

üe Wiese« U9 Uhr abends. 2181

Be«
Sterbesälle. Im  Stadtbereich Celje star 
'mt Monat Feber 49 Personen, davon 

-4 daheim und 24 int öffentlichen Kranken-

r- Aus dem Schuldienst. Schulverwalter 
'dorr Rudolf Wudler in Petrovče bei Celje 

^d e  in den Ruhestand übernommen.
c- Warum? Man schreibt uns: Seit Jah r 

. dd Tag befindet sich die Vodnikova ulica 
^  einem, elenden Zustand. Einige hundert 
Schulkinder-müssen täglich diese Straße pas­
sen, welche sich bei Regen in ein Kctmcer

verwandelt '

rerc- F rü ch te  finden Bestätigung. ?Sit unje-
vtabt waren tagelang in bestimmter

hartnäckige Gerüchte verbreitet, die 
,)°n Hochstapeleien eines gewissen Hans 
?  0 8 g aus Arosa (Schweiz) wissen woll- 
d^.' Anfragen bei verschiedenen Behör-

lallte sich, heraus, baß sich bst Gerüchte 
-Wahrheiten. Der „Fall Zogg" hat also 
tlic Aufklärung gefunden.

t L' "Oohrt zum Nordpol." Wie zu evwar- 
B k ill^ ' forscht Tür die Unterhaltung des 
m it- • š o>n reges Interesse und. ist daher 
, • Atassenbesuch zu rechnen. Als

sivg wird am besten Dirndl, Sport- od. 
ne EEidung genommen. Auch die lebet 
Isto ."^uti en" sind gern gesehen. Wieoer- 
kön '0'' Idine Tische reserviert werden 

Hauptsache ist, daß jeder eine 
L "  ylimntung mitbringt. Für alles an- 

|DCSt der Klub. Die „Ronny-Jazz", 
selbn ?“nt S an5 aufspielen wird, w'rd 
tj,|n 0etftänibL:ch auch das Uebrige zum Ge­

gen des Abends beitragen. Die Zeitung 
dua-bnm oder der erste Stemmbogen"

Der Schirm
Bon I .  H. R ö s l e  r.

Ein Schirm ist ein praktischer Gegenstand. 
Mit einem Schirm kann man tausend Dinge 
machen. Vdan kann einen Schirm . daheim 
lassen oder unter den Arm klemmen, man 
kann einen Schirm aufpannen oder als Spa 
zierstock verwenden, man kann einen Schirm 
als Geburtstagsgeschenk verschenken oder 
sich als Geburtstagsgeschenk schenken lassen, 
man kann einen Schirm irgendwo stehen 
lassen, man kann einen -Schirm irgendwo 
mi (nehmen.

*

Bruno Bauer nahm einen Schirm mit 
Aus einem Kaffeehaus. Der Schirm war 
nicht sein Schirm. Aber Bruno Bauer wuß­
te das nicht. Vielmehr, er dachte nicht dar­
an. Bruno Bauer nahm einen fremden 
Schirm -ganz aus Versehen mit. Weil es 
draußen regnete. Und weil er annahm, daß 
er mit einem Schirm in das Kaffeehaus ge­
kommen war. Was -aber eben nicht der Fall 
war. Bruno Bauer marschierte mit dem 
-fremden Schirm aus dem Kaffee.

Plötzlich klopfte ihm einer auf die Schul­
ter.

„Sie erlauben schon —"
„Bitte?"
„Sie haben meinen Schirm mitgenom­

men!"
„Ihren Schirm?"

„Keine Geschichten! Geben Sie mit mei­
nen Schirm zurück oder ich hole die Poli­
zei!"

Bruno Bauer schaute den fremden Herrn 
an. Bruno Bauer schaute seinen Schirm an. 
llnid erschrick. Das war wirklich nicht sein 
Schirm, das war wirklich em fremder 
Schirm. Und Bruno Bauer stand in pein­
lichster Verlegenheit.

„Verzeihen Sie vielmals", stotterte er, 
„es war wirklich nicht meine Absicht — ich 
habe das auch garnicht nötig — ein dum­
mes Versehen — hier ist Ih r  Schirm — 
entschuldigen Sie — wirklich nur ein Ber­
schen—"

Der fremde Herr aus dem Kaffeehaus 
-glaubte natürlich: kein Wort.

Bruno Bauer trifft feine drei Freunde. 
-Bruno Bauer erzählt ihnen noch immer 
ganz betroffen das traurige Erlebnis. Die 
Freunde lachen, daß es eine Art hat. Dabei 
denken sic plötzlich an ihre eigenen Schir­
me. Sie sind mit Schirmen von daheim weg, 
jetzt regnet es nicht mehr und sie wollen 
ins Theater. Im  Theater aber kostet jeder 
Schirm dreißig Pfennig Garderobengebühr.

„Lieber Bruno", sagen sie gleichzeitig, 
„Du könntest uns einen -großen Gefallen er­
weisen. Du gehst doch jetzt nach Hause. 
Nimm bitte unsere drei Schirme mit. Da-s 
wäre sehr nett von Dir. Willst Du so nett 
sein?"

Bruno Bauer will so nett sein.
Er nimmt der drei Freunde drei Schir­

me. Und besteigt die Straßenbahn.

I n  der Straßenbahn sitzt Bruno Bauer, 
j M it den drei Schirmen im Arm. Und denkt 
1 vor sich -hin. Plötzlich steigt ein Herr ein. 

Setzt sich Bruno Bauer -gegenüber. Es ist 
der fremde Herr aus dem Kaffeehaus. Der 
Herr mit dem Schirm. Bruno Bauer wird 

; blutrot.
lieber das Gesicht des Herrn geht ein er­

kennend es Sch munzeln.
Er zeigt auf die -drei Schirme in Brunos 

,Arm.
Und sägt:
„Wie ich sehe, hat sich -die Sache für Sic 

doch noch gelohnt."

fik  die Hucke
H. Die Herstellung von HoiUgmet. Man

löst 5 Liter Honig in 20 Liter Wasser und 
kocht die Mischung solange, bis sie ein fri­
sches Hühnerei trägt. Die Spitze des Hühner­
eis muß ein wenig aus der Flüssigkeit her- 
verschanen. Nun läßt man sie bis auf bst 
Außentemperatur abkühlen, füllt sie dann in 
ein Weinfaß oder in einen Glasballon. Man 
kann dieses Honigwasser belassen, wie es ist. 
Wenn man aber den Wein würziger haben 
will, hängt man in bst Flüssigkeit in einem 
Leinensackerl etwas Muskatnuß, Gewürznel­
ken, Ingwer und Zimmet. Die Flüssigkeit 
läßt man bei mäßiger Wärme von 10 b-s 
15 Grad zirka sechs Wochen gären (Gär- 
sprund verwenden). Um die Gärung zu be­
schleunigen, setzt man etwas Wein oder 
Bierhefe zu. Is t die Gärung beendet, so 
wird der Met in ein rc nes Faß umgezogen. 
Man achte auf den Bodensatz, das sc genann­
te Lager oder Geläger, damit nichts in das 
frische Faß komme. Auch auf das frische Faß 
ist nochmals der Gärspund aufzusetzen; spä­
ter ist dann zu verkorken. Nach vier bis fünf 
Monaten ist der Met ftaschenreif und kann 
in Flaschen gezogen werden, wo er sich 
jahrelang hält und stets an Gute zunimmt.

H. Falscher Gulaschsast. Feingeschnittene 
Zwiebel läßt man in Fett goldbraun aulau- 
feit, gibt dann Paprika, feingeschnittene S a­
lat- und Kohlblätter hinein, rührt einige 
Male um und gießt mit Wasser auf. Fernere 
Zutaten sind: alte Brotteste, Parad eis, 
Grammeln, Parmesan, Salz und Maggi. 
Dies alles läßt man gut mtffochcn und zum 
Schluß wird es gestaubt und passiert.

H. Linsensuppe. 1 Viertelkilogramm Lin­
sen werden am Abend vor Gebrauch kalt 
eingeweicht, dann mit Knochen, Suppengrü- 
nem und 20 Dekagramm Selchsleisch weich­
gekocht. Die Hälfte der Linsen wird passiert, 
mit Butter, etwas saurem Rahm, Salz und 
Pfeffer abgeschmeckt. Suppengrünes it. Selch 
fleisch werden klein -geschnitten und die rest 
liehen Linsen als -Einlage verwendet.

m r w

»Daß Du mit Deinen Hämorrhoiden
im m er noch diese schw ere  A rbeit machen 
kannst, is t n icht zu glaubten!«

»Es w ar einm al, mein L ieber. D er M eister 
hat m ir ein glänzendes M ittel empfohlen. 
Das habe ich 14 T age angew andt und jetz t 
bin ich die H äm orrhoiden los. Ich bin wie 
neugeboren. P oste risan  heißt cs und is t in 
jeder A potheke erhältlich. Die Salbe für 3(i 
D inar, die P ackung  Zäpfchen für 49 Dinar.

Ogi. reg . S . br. 9.36.632,

fa ß U -jÜ M
B urg-T onkino. Freitag zum letzten Mttl 

der famose Gesangsilm „Interm ezzo" mit 
der berühmten Sängerin Tresi Rudolf und 
dem stets charmanten Albrecht Schönhals in 
den Hauptrollen. Ein Prachtfilm aus dem 
sounEiinmflut-eten Spanien, in dessen Mittel 
Punkt eht-c gefeierte Sängerin steht. Ein 
Film, den man nicht ungefchen und unge- 
hört Vorbeigehen lassen soll! Samstag Pre­
miere des mitreißenden Wiener Lustspiel­
schlagers „Prater" mit Magda Schneider, 
urtib Willy Eichbergcr. Eine luftige Geschich­
te aus idem luftigen Wien. Samstag um 1*4 
und Sonntag um halb 11 Uhr der große 
Krim.nalfilm „D as Kind der U n ten «® "  
bei stark ermäßigten Preisen.

Union-Tonkino. Der Großfilm „Moskau 
— Schanghai", der neueste und nach „Ma­
zurka" der zweite Film mit Cer berühmten 
Künstlerin P  o I a N c g r i. Die Schicksale 
und Liebeserlebnisst, die die spannende 
Handlung -dieses Grcßfilms wicdcrgibt, wer 
den einer wahren Begebenheit nacherzäh-lt. 
Pola Negris Partner ist Gustav D i c ß c l. 
Außerdem ivirkt der.Donkosakenchor unter 
Serge Jaroff mit. Es folgt wieder eine 
Weltsensation: die berühmte Sängerin E r­
na S  a rf -im Tonfilm „B lum en aus Niz­
za".

MMocar-Ausflüge des 
„Rutnir

7. b is 9 . M ärz: Nach Wien anläßlich der 
Internationalen Mustermesse. Fahrpreis 
240 Dinar.

13. und 14. März: Nach Planica anläß­
lich der ersten Skiflugveranstaltung. Nächti- 
gnng in Bled. Gesamtarrangement 250 Di­
nar.

17. bis 31. M ärz: Osterfahrt nach Kantel 
S ta ri bei Split. Pauschalpreis 1450 Dinar.

17. b is 31. M ärz: Oft erfahrt nach- Kor­
čula. Pauschalpreis 1660 Dinar.

25. M ärz b is 3. A pril: Osterausflug nach 
Rom und Besuch der italienischen Städte 
Triest, Venedig. Rimini, Pisa, Florenz. P a ­
dua, Bologna u. n. Gesamtarrangement 
2400 Dinar.

2 j .  b is  30. M ärz: Osterfahrt nach Venedig. 
Gesamtarrangemcnt 900 Dinar.

28. und 29. M ärz: Graz, anläßlich der 
Osterfeiertage.

10. b is 21. A pril; Besuch der italienischen 
und französischen Riviera (Venedig, Mai­
land. Genua. Monte Carlo, San Remo. Mo 
naco, Nizza, Gardasee, Verona, Bozen, Cor­
tina d'Ampczzo, Dolomiten usw. Gesamt­
arrangement 2800 Dinar.

27. A pril b is 11. M al: Zur Pariser Welt­
ausstellung. Hinfahrt über Triest, Padua, 
Mailand. Genna. San Romeo, Monte Car­
lo. Nizza, Toulon. Marseille? Lyn; Rückfahrt 
über Straßburg, Basel, Zürich. Konstanz, 
Innsbruck. Brenner, Dolomiten, usw. Ge­
samtarrangement 3900 Dinar.

2. b is 6. M a i: Nach Budapest zur In te r­
nationalen Mustermesse und Besuch der 
Sommerfrischen am Plattensee. Fahrpreis 
500 Dinar.

8 b is 18. M ai: Ausflug auf die Insel 
Rab. Pauschalpreis 1250 Dinar.

8. bis 18. M ai: Ausflug nach Crikvenica. 
Pauschalpreis 1200 Dinar.

Sämtliche Ausflüge werden mit komfor­
tablen und geheizten Autocars unternommen. 
Alle Sitzplätze sind nummeriert. Informatio­
nen und Anmeldungen im „Putnik"-Büro, 
Maribor, Mekscmdrova cesta 35. Tel. 21-22.
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ES geht aufwärts!
J a h r e s b e r i c h t  d e r  N a t i o n a l b a n k  /  D ie  B an k en k r ise  im  A b f la u e n  

D i e  E m is s io n s b a n k  ist optim istisch
Die jugoslawische Nationalbank Wb un 

Zusammenhang mit der für den 7. d. «in­
berufenen Generalversammlung der Aktio­
näre dieser Tage den Wichen Jahresbericht 
heraus, dessen Grundstimmung von g r o ­
ß e  m O p i i m i s nt it s  getragen ist.

Im  Bericht wird zunächst hervorgehoben, 
daß die

Wirtschaftslage vorteilhaft
sei. Das Einkommen des größten Teile» der 
Bewohnerschaft ist gestiegen. Der Wert des 
A u ß e n h a n  d o 'l s Hot ebenfalls ein 
Ansteigen verzeichnen können. Devisen sind 
in größeren Mengen als früher ins Inland 
gekommen. Die inländische Z ah lungE anz 
ist ausgeglichen worden. Die Staatspapiere 
steigen, was beweist, daß die Verhältnisse 
auf dem Geldmarkt sehr günstig seien, und 
daß der Staatskredit im Inland gestärkt 
worden ist. Die Entwicklung der WirtschtstS- 
tätigkeit hat ein Ansteigen der S  t a a  j. s- 
c i it.it a h m e u hervongernfen. Die Zahl 
der A r b e i t s l o s o n  sei jedoch gestie­
gen. Ein Kennzeichen des Jahres war die 
Tatsache, daß sich der S taat viel mehr als 
früher um die Volkswirtschaft interessiert 
hat. Jedoch die allgemeinen Verhältnisse in 
der Welt stören nach der Ansicht der ’1 =  
lionalbauk den gerechtfertigten Optimismus 
in die 'Wirtschaftszukunft des Landes.

D a s Ansteigen der S taatseinnahm en.
I n  ihrem Jahresbericht hebt die National 

bank weiter hervor, dass die Erhöhung der 
Staatseinnahmen darauf zurirckzufiichren fei, 
daß sich die Wirtschaftstätigkeit im allge­
meinen ziemlich entwickelt. habe. Im  Bericht 
wird jedoch unterstrichen, daß in gewissem 
Maße auch die E  t s e n b a  h n t a r  i s o 
erhöht worden sind, weiters der Prozentsatz 
der Umsatzsteuer, sowie auch das Agio der 
Einfuhrzölle. Steuererleichterungen sind im 
Fahre 1936 nicht berücksichtigt worden, was 
auch nicht erwartet werden konnte, da be­
reits im Jahre 1935 die Steuerlast vermin­
dert worden war.

Die "Nationalbank hat int Laufe des J a h ­
res 1936 zweimal Staatspapiere im Gesamt 
'Betrage von 76 Millionen Dinar angetanst. 
Früher hatte sie bereits für 36 Millionen 
Dinar solcher Staatspapiere angekauft, so 
daß sie insgesamt für 112 Millionen Dinar 
Staatspapiere erworben hat. Davon sind für 
1&6 Müll. Dinar Staatspapiere verkauft 
oder amortisiert worden, so daß die Nobo- 
nMbank am Ende des letzten Jahres über 
Staatspapiere im Gesamtbeträge von 96.4 
Millionen Dinar verfügte.

Der 'Gesamtbetrag der D  a  r  l e h e n 
bei der Nat'iona'Iibank im Laufe des ganzen 
Jahres 1936 stand unter 1700 Millionen 
Dinar. Mich Ansicht der Nationalbant ist 
diese Tatsache daraus zurückzuführen, daß 
der 'Geldmarkt stets flüssig war.

Im  Lause des letzten Jahres war der 
Stand der Darlehen, mit ,22. Ju n i 1936 mit 
1690 Millionen Dinar der niedrigste. Ein 
tieferer Stand war nur am 28. Just 1931 
verzeichnet worden, i t .  zw. bei 1551 Mill. 
Dinar.
Grundsätze für die Antage der B »M erspar- 

nisfe.
I n  ihrem Jahresbericht verlangt sie Na- 

tipnalbank, daß über die durch Ersparnis 
rmßsterten Beträge int Laude eine Kon­
trolle eingeführt werde. Sie verlangt die 
Kontrolle der Kreditierung, und zwar eine 
allgemeine Kontrolle bei allen Geldanstalten 
im Lande, wie dies in allen Staaten der 
Fall ist. Die Nntionalbank verlangt, daß ge­
wisse 'Grundsätze festgelegt werden, nach 'rel 
chcit das Placement der Ersparnisse des

teilung von Darlehen zu niedrigen Zins­
füßen sei. Im  Bericht wird Weckers auSge- 
führt, daß die Banken Interesse hätten, 
Darlehen zu niedrigen Zinsfüßen zu ertei­
len, weil dann der Umfang der Geschäfte 
entsteigen würde.

Fast alle kleinen E ig lage»  wieder flott.
Bis Ende des Vorjahres haben insgesamt 

2?8 Geldinstitute die Hilfe des Gesetzes be­
antragt. Insgesamt gibt eS in Jugoslawien 
610 Geldanstalten.
. Die Nationalbank hebt in ihrem Jahres­

bericht hervor, daß immer weniger Banken 
diese Hilfe beantragen. Gewisse Institute 
haben bereits verlangt, daß diese Hilfe zu­
rückgezogen werde, andere werden dies noch 
dieser Tage beantragen.

Fast alle Anstalten berichten, daß die klei­
nen Einlagen bereits flottgemacht sind. Dies 
gilt insbesondere bei den größeren Banken. 
M an kann sagen, daß fast alle kleinen Ein­
lagen frei sind. D e  Naticnalbank heb; her­

vor, daß dies ein großer Erfolg des Bank­
wesens sei. Blockiert bleiben nur d>e Ein­
lagen größerer Beträge, deren Gesamt­
betrag noch immer groß ist. Bei diesen Ein­
lagen' sind auch die Zinsfüße Herabgesetzt 
worden. D e  Nationalbank kommt zu dem 
Schluß, daß die Bankenkrise noch nicht vor­
bei sei.

Börsenberichte
L j u b i j a  n a , 4. d. Devisen: Berlm 

1758.02 bis 1769.90, Zürich 996.45 bis 
1003.52, London 213.20 bis 215..26, New- 
York 4336.01 bis 4372,32, Paris 203.09 bis 
204.53, Prag 152.33 bis 153.44, Triest 
229.19 bis .232.27; osten, Schilling (P ri­
vatclearing) 7.88, engl. Pfund 238, deut­
sche Clearingschecks 1.2.09.

Staatsw erte: 27«%

ersten Wagenklasse 7348, in der zweiten 
631,041. in der dritten 29 548.969 und ^n 
der vierten Klasse (in Bosnien) 12,282.373. 
Es fehlen noch die Angaben über die Zahl 
der vom Reüebüro „Putnik" iouw m Aus 
lande verkauften Fahrkarten. Der G i e 1 
v e r k e h r  hatte im Vorjahr 16,834 560 
Tonnen zu verzeichnen, um , rund 3% mehr 
als im Jahre 1935, während der Perwnen 
verkehr einen Zuwachs von 16.4% aus,zu- 
weisen hat.

X Oestrrreichisches Schnittholz für Eng­
land. Mehrere große englische Firmen schlo! 
fett jetzt mit österreichischen Exporteuren 
Verträge zwecks Lieferung von 10.000 Ku­
bikmeter Weichschnittholz ab. t s im Laufe 
der nächsten Wochen nach Manchester und 
Liverpool gesandt werden soll. Angeblich 
werden die Holzsendungen über die Adriahä- 
fen verschifft werden.

X Rasch ansteigende V'-trioiprsise. Im  
Zusammenhang mit dem Steigen der Metall- 
und besonders der Kupferpreise ist in den 
letzten Monaten auch ein rasches Anziehen 
der Preise für Kupfervitriol festzustellen, 
wodurch in erster Linie unser Weinbauer be­
troffen erscheint. Binnen Jahresfrist Hai sich 
das Kupfervitriol um volle 30 Prozent ver-Z a g r e b ,  4, d.

Kriegsschäden 404—307, 4% Agrar 52-25 fe u e r t .  Wenn nicht dem Landwirt irgendwie 
bis 52.75, 4% Nordagrar 51—52, 6% Be- ermöglicht wird, sich Kupfervitriol zu cr- 
gluk 73—0, 7% Jnvestitionsanleihe 87—0, ! schw inglichen Preisen zu beschaffen, etwa 
7% Blair 82.25—83, 8% Blair 91.75—0. | durch Preisfestsetzung, vorübergehende Zoll-

abschaffung für diesen Artikel u. drgl.. ist
X Steigender Bahnverkehr. Noch einst­

weiligen Daten beförderten die jugoslawi­
schen Staatsbahnen im Vorjahr insgesamt 
42,911.215 F  a h r g ä st e, u. zw. in der

damit zu rechnen, daß Heuer wieder ein sehr 
schlechter Weinertrag zu verzeichnen sein 
wird.

M ß d t o - T ß t k k i k

Das magische Radio-Auge
Reue W ege, um den besten Em pfangston sehen zu können /  lleberrofctmugcü

des Funkjahres 1937
Wer eines der neueren Rundfunkgeräte in 

feinem Heim stehen hat, der kennt daran 
den leuchtenden Strich mit der Gradeeintei­
lung: n  freut sich über ihn, vergißt aber 
doch hin und wieder, beim Einstellen eines 
Senders diesen Strich zu benutzen. Und er 
fragt deshalb bisweilen, warum brauche ich 
eigentlich dieses Ding? Es erschwert doch! 
nur die Handhabung! Geht es nicht auch 
ohne ein solches Hilfsmittel?

G lim m lam pe, Zeiger und Schatten.
Daß es auch „ohne" geht, werden wix zu 

zeigen versuchen, aber dazu ist notwendig, 
daß wir zunächst einmal alles betrachten, 
was es an technischen Hilfsmitteln für die 
Feineinstellung zur Zeit gibt. Dm sind — 
Glimmlampen, Zeigerinstrumente u. Schat­
tenzeiger aufgetaucht. Die. Glimmlampe Emm 
tc sich nicht durchsetzen, weil bei ihr der Ue- 
bergang vom Licht zum Schatten nicht scharf 
genug ist. Die Zeigerinstrumente kanten nie 
auf den Ruhepunkt, sondern schwankten so 
stark, wie etwa die Nadel eines Seismogra­
phen beim Erdbeben, Nur der Schattenan­
zeiger hat sich durchgesetzt. Wir finden ihn 
heute bei den neuesten Empfangsgeräten, n. 
es wäre noch zu beweisen: warum?

Wenn man einige Zeit in der Entwicklung 
der Rundfunktechnik zurückgeht, dann wird 
man sich des Tageg erinnern, an dem der 
Schwundausgleich auftauchte.

Es' war dies eine ganz große Angelrgen- 
deitn dadurch konnte man endlich die 

einzelnen Sender ohne die üblen Lautstär­
keschwankungen hereinbekommen, das heißt, 
man konnte sich beim Fernempfang beruhigt 
in seinen Sessel setzen, ohne ständig mit der 
Hand ausgleichen zu müssen. Das war in 
der Tat ein Fortschritt, den wir heute erst 
in seiner ganzen Auswirkung spüren, denn 
bei den heutigen Superhets ist er soweit 
ausgebildet, daß man in der Tat alle euro­
päischen Großsender ohne spürbare Schwan­
kungen hören kann.

Wo ist aber für diesen Sender die „rich
tige" Einstellung? Das Ohr versagt, das 
Auge muß helfen! Und deshalb erfand man 

Volkes erfolgen feste. Weiters wird in dem j den A b st. i m m u n g s a n z e i g e r. 
Bericht betont, daß cs iumallgente'nen^Jn-, Weil es nur eine richtige Einstellung für je­

den Sender geben kann. Sobald wir zu weit 
nach rechts oder links einstellen, sitzen wir 
auf dem Seitenband und bekommen nicht 
die volle Bandbreite herein. Darum auch ist 
es in jedem Falle wichtig, die Feinenstel- 
lang genauestens vorzunehmen.

reresse sei. daß diejenigen Banken, die Dar 
lahen zu Niedrigen Zinsfüßen auogeben. 
vo,i 'der Nationalbank materielle Hilfe er­
halten. Im  Bericht wird l-ervorgehoben, daß 
eine 'der wichtigsten Bedingungen für die 
günstige Entwicklung der M rtM cht feie Er-

W enn m an gut sehen kann . . .
Wie gesagt: bei uns hat sich der Schatten­

anzeiger sthr gut bewährt, weil er leicht er­
kennbar die Scharfeinstellung angezeigt. Da 
man nun in letzter Zeit wieder einmal glaubt 
aus Amerika Wunderdinge berichten zu kön­
nen, so kommen natürlich auch immer wieder 
Anfragen, warum man bei uns nicht längst 
das „magische Auge" eingeführt habe, das 
drüben so über allen Klee gelobt wird. — 
Nun, das hat seinen guten Grund. Wenn 
mann auch mit diesem neuen Instrument 
zur Abstimmungsanzeige völlig neue Wege 
beschritten hat, so zeigt sich doch schon beim 
bloßen Anschauen der Wirkungsweise dieses 
Apparates, daß man verdammt gute Augen 
haben muß, um von diesem winzigen „Au­
ge" die richtige Einstellung ablesen zu kön­
nen. Und außerdem verteuert dieses „Auge" 
den Empfänger um eine Röhre einschließlich 
Verstärkerstufe. Der S  ch a t t e n a n z e i- 
g c x kostet zwar auch etwas, aber nur einen 
Bruchteil des „Auges" und außerdem hält 
ex „ewig", mindestens aber so lange wie das 
Gerät!

W» ist aber für diesen Sender die „rich­
tige" Einstellung? Das Ohr versagt, das 
Auge muß helfen! Und deshalb erfand man 
Abstimmungsanzeiger. Weil es eben nur 
eine richtige, Einstellung: für jeden Sender 
geben kann. Sobald wir zu weit nach rechts 
oder links einstellen, sitzen wir ans dem 
Sestenband und bekommen nicht die volle 
Bandbreite herein. Darum auch, ist es in 
jedem Falle wichtig, die Feineinstellung ge­
nauestens vorzunehmen.

W enn m an gut sehen kann . . .
Wie gesagt: bei uns hat sich der Schatten­

anzeiger sehr gut bewährt, weil er le-cht 
erkennbar feie Scharfeinstellung anzeigt. Da 
man nun in letzter Zeit wieder einmal 
glaubt, aus Amerika Wunderdinge berichten 
zu können, so kommen natürlich auch immer 
wieder Anfragen, warum man bei uns nicht 
langst das „magische Auge" cuwfufstt ha­
be, das drüben so über allen Klee gelobt 
wird. Nun, das hat seinen guten Grund!

Nun möchten Sie wissen, wie dieses ame- 
n'kan'i'jchr: Werkzeug arbeitet! Bitte: Es ist 
eine Verstärkerröhre, die in ihrem fompli- 
zevt ausgebauten Innern  von oben sichtbar 
eine klein und dann eine größere Platte 
auftoeist. Beim Einscha'lten tritt auf der 
größeren Platte ein „magischer" 'grünlicher

hereinkommt, desto mehr schieben sich die 
jetzt austretenden leuchtenden Kreisaus­
schnitte nach der Mitte zusammen. Die 
Röhre sitzt nun hinter einer halbkreisförmi­
gen Blende und zeigt dann etwa einen leuch 
‘enden Halbkreis mit einem dunklen Keck 
darin. Je  schmäler der Keil, desto besser W  
Einstellung! T a die ganze Sache recht win­
zig ist, muß man schon recht genau Hin­
sehen. Uns will deshalb scheinen, daß unser 
Schattenanzeiger besser arbeitet.
Demnächst selbsttätige Scharfabstimmung!

Der Schwundausgleich war seinerzeit 
eine selbsttätige Bedienung für den Aus­
gleich der Lautstärkeschwankungen. Die Fol­
ge davon war der Wstimmungsanzeiger. 
Damit "aber sind die heutigen Techniker kei­
neswegs zufrieden. Sie sinnen nach neuen 
Hilfsmitteln, um auch die Feinabstimmung, 
die nach dem Schwundausgleich dem Auge 
ein Hilfsmittel bescheren mußte, nun wie­
derum ihrerseits selbsttätig zu gestalten- 
Wenn nicht noch andere Ueberrafch'm-gen, 
so werden -wir heuer doch zumindest feie 
automatische Scharfabstimmung in den neu­
en Geräten erhalten. Dann braucht man 
nur noch feen „Wellenzeiger" so ungefähr 
auf einen Sender einzustellen. Die Scharf­
abstimmung 'besorgt dann das Gerät ebenst 
selbsttätig wie den Schwundausgleich. Und 
damit wäre dann der Kreis geschlossen, wo­
bei sich gezeigt hat, daß ein Fortschritt im­
mer bereit? den Grundstein zum nächsten 
legt.

Heitere Ecke
B eim  W ort genommen

Bei einem Besuch in USA besichtigte ein 
reicher Maharadscha auch eine große Auto- 
mobilsa'brik. Sehr höflich fragte der Direktor 
des Werkes, ob der Gast nicht einen der 
neuesten Wagen fahren, wolle.

„W as soll er kosten?" sagte der Maha­
radscha

Der Direktor verbeugte sich: „Meine F ir­
ma stellt Ih n en  den Wagen selbstverständlich 
umsonst zur Verfügung."

„Darauf gehe ich nicht ein . . ."
„Dann berechnen w ir Ih n en  10 Dollar 

für den Wagen."
. . . . .  . „Gut", sagte der 'Gast, „dafür kaufe ich

LichteMt auf. J e  stärker mm och Sender drei Wagen "
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Gonmag: Fußbattderby
I n  der Fußballmeisterschaft rücken die 

•willig,]tcu Entscheidungen immer näher. 
Sonntag, geht bereits das lokale „Derby", 
das Treffen zwischen „M a r  i b  o r" und 
»R c  p i d", in Szene, mit dem bereits der 
Höhepunkt der Wettkämpfe erreicht erscheint 
I n  Beiden Lagern werden selbstverständlich 
fieberhaft die Vorbereitungen getroffen, 
gleichzeitig setzte in der lokalen Sportge­
meinde ein ungeduldiges Rätselraten ein. 
Tas, Kräfteverhältnis läßt diesmal verschie- 
d^ne Schlüsse zu, zumal man int letzten 
^asferigang zu wenig Einblick in die gegen 
wärtige Verfassung unserer Fußballer be- 
Gumteit hat. Das Spiel, für dessen Leitung 
Schiedsrichter R  c nt c c auserschen 'st, sin 
Bct um 15.30 Uhr auf dem „Rapid"-Svort- 
s'iatz statt. Im  Vorspiel um 13.80 Uhr tref- 
leit die beiderseitigen Rgservemannschaften 
fiufchraitber.

D e r  B alkanG up wird in 
Ankara ausgetragen

Tie Spiele um den Balkancup der Fuß5 
Baller sollen Heuer in Athen ausgetragen 
Reeden. Nunmehr hat aber der Griechische 
Uußballvcrband die anderen am Cup be- 
iet[igtcn Verbände verständigt, daß Grie­
chenland wegen der ungünstigen finanziellen 
Verhältnisse im Fußballsport die Beran- 
Italtung kaum werde durchführen können. 
Wenn nicht von einer offiziellen Stelle Hil- 
;c kommt, dürfte das große Turnier iit Äu- 
at<t ab,gehalten werden.

: Tie Fußballmeisterschaft der 2. Klasse 
chs Kreises M aribar wird am Sonntag, den
f -d . wieder ausgenommen. D as erste Spiel, 
. s ,  in Dolnja Lendava vor sich geht, bc- 
Iträten „Slavija"-PobreZje und der do rt’- 

SK. Lendav a.

- Di« Fußballspiele ont kommenden Sonn 
!(Hj werden leiten die Schiedsrichter N e- 
111 c c (M aribor—Rapid), K X ich p st ä t- 
, c r  (Reservespiel M aribor—Rapid), R e i n  
f’ r e ch t (Athletik—Železničar), H o B a- 
ch c r  (Olymp—Amateur), č  a m c r  n i k 
(vakobec—Celje) und L. N e nt c : (Len- 
uetba—S la v i ja).

: Die Skimsisterschasten des L ju b lM aer  
^tcrvcrbandes, die für diesen Sam stag it. 
°°ttntag in Bkojstrana anberaumt waren, 
‘’Mßten wegen der ungünstigen Witterung 

Btagt werden.

K - Bcograder „Jugoslavija" trifft sich mit 
QV s 'Ca ‘n London und im Rückspiel in  B eo-
« ad. Wie aus Beograd gemeldet wird, ga- 

der führcnöe Beograder Ligaklub' En- 
B. M. in Ir la n d , und zwar am ly. 

p CCCTä in Dublin. Am Rückweg werden die 
„M'gtaber Roten in London ein Gastspiel 

. itatten. wo sie mit deni bekannten engli- 
Ichen Ligatlub Chelsea spielen werden. Der 
^Muttg der Beograder „Jugoslavija" ist es 
^  Bst9en, die englische Mannschaft zu einem 

Btspiel in Beograd zu gewinnen. Chelsea 
r stBt sich im M ai auf eine Europatournee, 

l imlchee Gelegenheit sie im Rückspiel in 
x 8cgta:d antreten wird. Das Treffen Chelsea

—„Jugoslavija" in Beograd wurde für den 
24. Mai anberaumt. Chelsea wird die zweite 
englische Mannschaft sein, die in der jugo­
slawischen Hauptstadt gastiert.

: Oxfords und Cam bridges Ruderer stör­
ten in  P a r is . Die populären Rudürmann- 
schaften ‘der Universitäten von Oxford und 
Cchmibvî dge werden heuer nicht nur ihren 
traditionellen Wettkampf auf der Themse 
austragen, sondern auch einen Abstecher ins 
Ausland unternehmen. Die beiden Echter 
werden nämlich Anfang April in Paris 
gegen zwei Pariser Auswahlmannschaften 
starten.

: Hauptversamm lung des Jugoslawircheu 
Tennisverbandes. Der Jugoslawische Ten­
nisverband hat seine diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung für Samstag, den 6 d. 
in  das Hotel „Esplanade" in Zagreb ein­
berufen.

: 200.000 Karten für Deutschland—Frank­
reich nötig. Für das Fußballänderspiel zwi­
schen 'Frankreich und Deutschland, das in 
Stuttgart zur Durchführung kommt, herrscht 
so starkes Interesse, daß Vormerkungen auf 
mehr als 200.000 Karten eingelaufen sind. 
Man wird aber nicht viel mehr als ein D rit­
telnder Kartenheischenden befriedigen können, 
tveil der Platz trotz einigen Vergrößerungs­
bauten nur 72.000 Zuschauer faßt.

: Cerilia Colledge holte sich in London 
auch die Weltmeisterschaft im Eiskunstläufen 
der Damen vor Megan Taylor (beide Eng­
land), während Viviaune Hulteu (Schwe­
den) den dritten Platz besetzte. Es folgen 
Puzinger und Niernberger (Oesterreich), Tnr 
ner und Jager (England), Mayerhans 
(Deuschlano) usw.

Samstag, 7. März.
Ljubljana, 12 Bunte Schallplattenfolge.

18 Funkorchester. 10 Nachr., Nationalvor­
trag. 20 Außenpolitisches. 20.20 Bunter 
Abend. — Beograd, 17.50 Wunschkonzert.
19 Nachr., Nationalvortrag. 20 Serbischer 
Abend. 20 Nachr., sodann Funkorchester. — 
Dsten, 7.10 Aus Tonfilmen. 10.50 Bauern- 
musik. 12 Mittagskonzert. 15.15 Italienisch. 
15.40 Chorkonzert. 16.55 Wunschkonzert. 
18.10 Wir lernen Volkslieder. 19.10 „Die 
Förster-Christl", Operette. — Deutschland- 
sender, 18 Volkslieder. 19 Schallpl. 20.10 
Die fröhliche Benzinkutsche. Ein vergnügter 
Abend. — B erlin , 16 Bunter Nachmittag.
18.15 Wurlitzer Orgel. 19 Hörspiel. 20.10 
Bunter Abend. — Leipzig, 16 Froher Funk.
18.15 Eembalckonzert. 18.45 Hörfolge. 20.10 
Bunter. — München, 18 Bunte Stunde. 20 
„Die Bo'heme" von Puccini. — P a r is , 18 
Unterhaltungskonzert. 21.30 Operette. — 
London. 19 Konzert. 20.30 Blasmusik. __ 
M ailand, 17.15 Tanzmusik. ,20.40 Lustspiel. 
—  Rom , 21 Oper. —  Beromünster, 19.40 
Schubert vierhändig. 20.40 Konzert. 21.05 
„Mcrd am Kohlmartt", Drama. — P rag, 
15 Unterhaltungskonzert. 17.40 Deutsche 
Sendung. 19.15 Volkslieder. 19.45 Unterhai 
tungskonzert. 20.45 Hörspiel. — Budapest. 
19.20 Jazzlonzert. 21.40 Zigeunermnsik.

Hkrber-Bmer' 
wurden W elt­
meister

w ird  Ihnen verm itte ls  pflanzlicher H eilk ra ft die G esundheit w ieder gehen.
Seien Sie sich n icht selbst feind!

Leiden des K lim aterium s und der M onats zyklen lindert H ersau-T ee.
S tö rt S ie K orpulenz?
W ünschen sie sch lan k , zu sein? — Dann sollen Sie HERSAN-TEE gebrauchen. 
W arum  lassen Sie sich von  G icht- und R heum aschm erzen quälen, w enn dies

nicht nötig ist. HERSAN-TEE is t das beste M ittel zur L inderung Ih re r Qualen.
HERSAN-TEE hilft bei A rteriosk lerose und H äm orrhoiden.
is t Ihnen w ahrhaft unbekannt, daß HERSAN-TEE ein gutes M ittel ist bei M a­

gen-, Leber- und Nierenleiden.
HERSAN-TEE is t nu r in O riginalpaketen in allen Apotheken erhältlich. — V er­

langen Sie B roschüre und M uster bei:
»RAD10SAN«, ZAGREB, DUKLJANINOVA ULICA 1. Broj 19834—1933.

K lein e  A n z e ig e n  k o s te n  5 0  P a r a  pro W ort, In d e r  R ubrik ,,K o r re ­
sp o n d en z"  1 D in a r  /  D ie  I n se r a te n s te u e r  (3  D in a r  bi.» 4 0  W orte, 
7 * 5 0  D in ar  für g r ö s s e r e  A n z e ig e n )  w ird b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  /  D ie  
M in d estta x e  für e in e  k le in e  A n z e ig e  b eträ g t IO D in a r  / F ü r  d ie  Z u ­
sen d u n g  v o n  chiffr. B r ie fen  is t e in e  G eb ü h r v o n  IO D in a r  zu  e r le g e n  / 
A n fra g e n  ist e in e  G eb ü h r v o n  3  D in a r  in P o stm a rk a n . ̂ j.zfu s.oh lieesen

Im Burgkeller frische S ee­
fische: G laucevoli. Sanpiero, 
Cevoli, B arboni. C alam ari, 
Sardellen, Stockfisch, Cuia- 
m ari-Ri sotto ti. and. 2179 
W äsche w ird billig u. schön 
ausgebcssert. Anfr. Verw. 

2159

Darlehen von 150.000 D inar 
sucht solides G eschäftsunter 
nehm en gegen grundbücher­
liche S icherstellung am 1- 
Satz. U nter »Selbstgeber« a- 
die V erw . 2160

Telegramm! H eute Sceiisch- 
schm aus. G asthaus »Zum See 
fischkönig«, R otovški trg  8. 

2178

B u >  v ß i

Bei den W eltmeisterschafts­
kämpfen der Eiskunstläufer 
im neuen Empreß-Stadion in 
London fanden am Montag­
abend die W eltmeisterschaf­
ten im Paarlaufen statt. Im 
Mittelpunkt d. Abends stand 
die Begegnung der Rivalen 
Maxi Herber-Ernst Haler- 
Deutschland und der Ge­
schwister Pausin-Oesterreich 
Einwandfrei haben sich Baier 
und Herber als das führende 
Paar der W elt bewährt 
(Schirner-M.)

N ettes, möbl- kleines Zimmer 
billig zu verm ieten . Gospo­
svetska  ul. 13-1. 21641

Zimmer und Küche zu verge­
ben. Studenci, K ralja P e tra  
cesta 45. 2175

Stäien& esudm
Friseurgehilfe, 22 Jah re  alt, 
gu ter A rbeiter und B ubi­
stu tzer, sucht für sofort S te l­
le. U nter »Hitro« an die Vcr 
w altung. 2169

Offene Steilen
Lehrjunge für die G alanterie 
und  K urzw arenbranche, slo­
w enisch und deutsch  sp re­
chend, m it der vorgeschrie­
benen A bsolvierung der 
Volks- und M ittelschule w ird  
aufgenommen. Adr. V erw .
  2170____________

Boljšo skrom no gospodinjo 
rsed. le t b rez  otrok  m anjšo 
varčno  išče upokojenec. Na 
upravo pod »Nastop aprila«.

2171

Suche S telle als Kinderiräu-
leiri zu einem Kinde bei b es­
se re r Familie. Adr. V erw . 

2<>93

Z u  i t e e k a u f & t

Besitzer! V eredelte  Reben, 
reine S orten  und U nterlagen, 
w ilde Stöcke, O bstbäum e 
v erkauft Žiher F ranjo, Zamu 
šani, p. Sv- M arjeta pri Moš 
kajncih. 2131

Kompl. Küche günstig zu ver­
kaufen. Adr. V erw . 2174

Stubenmädchen mit guten 
Zeugnissen w ird  gesucht. — 
A nträge an Jaques Hercog. 
Vinkovci. 2176

G roßgrundbesitz im gebirgi­
gen Teil K roatiens (900 Mor­
gen N adelw ald und 100 M or­
gen W iesen) sucht als Ver­
walter verläßlichen IJnter- 
förster oder Oberjäger, In 
B e trach t kom m en nur P erso  
neu, die eine langjährige P ra  
xis aufzuw eisen haben und 
die K enntnisse aus der F o rs t­
w irtschaft und Oekonom ic be 
sitzen, sow ie solche, die im 
H egen des W ildes bew an­
d e rt sind.

A ngebote m it dem Curricu­
lum vitae  und den G ehalts­
ansprüchen sind an P ro p a­
ganda d. d., Zagreb, Je lač i­
čev trg  5, un ter »4066« zu 
richten. 2172

B&chetstkm
6. „D ie Woche". Von schönen Balimäd- 

chen, von alten Heiligtümern her javani­
schen Märcheninsel, von Blumenopfern für 
die Götter und von geheimnisvollen Mas- 
kentänzen zur Vertreibung böser Dämonen 
erzählt mit herrlichen großen Bildern die 
neue Woche. I n  derselben Nummer sind 
Bilder von einer Forschungsfayrt australi­
scher Studenten zu unbekannten Inseln im 
Stillen Ozean sowie eine Reihe aktueller 
Photos von den Ereignissen der Woche.

b. „Rauch über S t . F lorian"  oder „Die 
Welt der Mißverständnisse".1 Roman von 
Martina Wied. Verlag Carl Fromme, Wien 
Welche Fülle von Gestalten und meuichli- 
chett Schicksalen trifft hier aus dem engen 
Raum eines Marktfleckens zusammen, über 
dem der HI. Florian als Schutzpatron gegen 
Feuersnot schwebt! I n  der knappen Spanne

einer Augustwoche erfüllen sich die ineinan­
der verflochtenen Schicksale. Seßhafte und 
Fremde leben hier zusammen und kennen 
doch einer den ändern nicht. Eine „Welt der 
Mißverständnisse" wird offenbar, aus der es 
keinen Ausweg und keine Erlösung gibt, als 
einzig durch die Gnade. Dieses Geichehen 
wird in der dichterischen Gestaltung ausge­
hellt durch die plastische, zuweilen ironische, 
zuweilen humoristische Zeichnung der Figu­
ren und Geschehnisse.

b. Wiener Handarbeit, Monatsschrift 
für Nadelkunst. W ien V., Schloßgasse 
21. Preis einschl. Postsendung 14. Di­
nar. In dieser bekanntesten österreichi­
schen M onatsschrift für Nadelkunst fin­
det die Frau alles, was sie eben für die 
Anfertigung von Kleidern, Zierdecken. 
Wollsachen und drgl. braucht. Die F ort­
setzung der Kurzgeschichte von Adele 
Kment, die Kosmetikplauderei, die gute 
W iener Küche und Interessantes über
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Graphologie vervollständigen den In­
halt dieses reichhaltigen Blattes.

b. Husch, husch, Poeten kommen . . . 
und veröffentlichen in der neuesten 
Nummer der » B r e n n e s s e l «  (Folge9) 
eine Reihe ihrer völlig hirnverbrannten 
Produkte. Daß die »Brennessel« diesem

poetischen Unfug nur Raum gibt, um 
ihn zu glossieren, ist einleuchtend. Im 
satirisch-politischen Teil werden die 
neuesten Ereignisse unter die Lupe ge­
nommen. In dem der Zerstreuung die­
nenden Teil erleben wir die Schicksale 
eines Negers im Lichtspieltheater und

die Abenteuer eines Spießbürgers in 
| einer Menagerie. Ein bunter Strauß 
stachliger Brennesseln vervollständigt 

I die Folge »Die Brennessel« ist in allen 
I Zeitungskiosken, bei allen Zeitungshänd­
lern, durch die Post oder den Verlag 

t Franz Eher Nachflg., München 2 NO,

Thierschstraße 11, und Berlin SW  68., 
Zimmerstraße 88—91, für 30 Pfg. zu ha­
ben.

b Gradjevinski vjesnik. Fachblatt für 
architektonische und technische Bauten. 
Zagreb, Kumičičeva ul. 4. Veröffentlicht 
aktuelle technische Probleme.

Staatl. Klassenl
Da der abgeänderte Lotterieplan auch in der abgelaufenen 32. und 33. Runde mit seinen interessanten Aender ungen bei den Loskäufern allgemeinen 

Anklang gefunden hatte und bei den erm ächtigten Losverkäufern und deren Vertretern fast alle Lose vergriffen waren, hat die Staatliche Klassenlotterie 
diesen Plan auch für die beginnende 34. Runde in Geltung belassen.

Die Lose der I. Klasse der 34. Runde sind bereits fertiggestellt und werden am 6. März d. J. in 100.000 ganzen Stücken in Verkehr gebracht. Die 
Ziehungen werden abgehalten für die

I. Klasse am 14. und 15. April 1937 III. Klasse am 15. und 16. Juni 1937
II. Klasse am 13. und 14. Mai 1937 IV. Klasse am 15. und 16. Juli 1937

V. Klasse vom 19. August bis einschließlich 13. September 1937
Der Lospreis für jede Klasse beträgt: für das ganze Los Din 200.—, für das halbe Los Din 100.— und für das Viertellos Din 50.—
Der Gesamtbetrag der Treffer beläuft sich auf

64,320.000 Dinar
In dieser Runde gibt es 9 Prämien, u. zw. zu Din 2,000.000.—, 1,000.000.—, 500.000.—, 400.000.—, und 300.000.—, ferner zwei zu Din 250.000.- 

und zwei zu Din 200.000.—.
Außer diesen Prämien wird eine sehr große Zahl von Treffern gezogen, u. zw. zu Din 200.000.—, 100.000.—, 80.000.—, 60.000.—, 50.000.—, 40.000,- 

30.000.—, 20.000.—, 10.000.— usw.
Im allergünstigsten Fall, durch Zusammenfall von Prämie und Treffer in der V. Klasse, können mit einem Lo?

3 , 7 0 0 . 0 0 0
gewonnen werden.

Für die Auszahlung der Gewinste haftet das Königreich Jugoslawien.
Die Lose sind von den ermächtigten Losverkäufern und deren Unterverkäufern, die sich in fast allen größeren Orten befinden, zu beziehen.
Nähere Angaben mit dem Lotterieplan und den allgemeinen Bestimmungen sind auf Verlangen bei den ermächtigten Losverkäufern unentgeltlich er­

hältlich.
Durch den Ankauf der staatlichen Klassenlose wird nicht nur jedermann in die Lage versetzt, daraus einen persönlichen Nutzen zu ziehen, sondern er 

unterstützt gleichzeitig die Volkswirtschaft, das Gewerbe, die Industrie und die Kriegsinvaliden, da der Reinertrag aus dem Losverkauf im entsprechenden 
Verhältnis den oberwähnten Zwecken zugeführt wird.

flbtim utr um Brigitte
Rom an von Marlife Gonnebom 29

Sie mar — waHrhaftig — schon recht­
schaffen hungrig — und es konnte doch nicht 
weit über die Dinerstunde hinaus fein.

Der Raum war fensterlos.
Sie hörte nichts mehr von Sturm und 

Gewitter — kein Laut drang zu ihr. Sie 
bürde ebensowenig gehört werden.

Wie lange — wie lange — konnte cs dau­
ern, bis man sie — wenn überhaupt — fand 
— erlöste?

Wo hinaus ging diese Seite der Brblio- 
hek?

Bestand vielleicht eine Verbindung dieses 
Raumes mit dem Turm? (®aü cs für sie 
eine Möglichkeit, in ihn hineinzugelangen 
und sich von dort aus zu befreien oder doch 
bemerkbar zu machen?

Brigitte begann die Wände abzutasten.
Sie stampfte auf jeden Fleck des Fußbo­

dens, -in der Hoffnung, eine Mechanik in 
Bewegung zu setzen. Sie hatte auch gehofft, 
die Platte, die vorhin die Tür geschlossen, 
möchte die Kraft haben, sie wieder za öff­
nen. Sich hinkniend, versuchte sie mit .Hän­
den und Füßen, sie irgendwie zu einer Funk 
tfon zu ermuntern.

Umsonst!
Brigitte hatte nicht eigentlich Furcht. Mit 

kalter Klarheit nur sah sie die Gefahr, in 
der sie schwebte, und suchte ihr zu begegnen. 
Sie fragte sich auch — wann wird Henry 
wiederkommen?

Auf die Dienstboten, auf Misses Stable 
setzte sie wenig .Hoffnung.

Wenn .Henry tagelang sortblieb, dann....

I h r  graute bei dem Gedanken.
Doch sie zwang sich zur Ruhe.
Es galt, Kraft und Mut aufrechtzu erhal­

ten.
So legte sie sich — ihr kurzes R"ckchen 

über den Kopf ziehend — auf den kalten 
Fußboden nieder und schlief ein.

Als sie nach wenigen Stunden erwachte, 
schien es ihr, eine ganze lange Nacht müsse 
bereits vergangen sein. Wenn sie wenig­
stens eine Uhr — eine Uhr mit Leuchtzif­
fern — gehabt hätte. So war sie dem furcht 
baren Dämon Zeit hilf- und führerlos aus- 
geliefert.

Sie verbot sich zu fragen, wie lange tchon 
sie hier eingeschlossen sei.

Draußen, dachte sie, ist gewiß kaum Mor­
gen, — ich -muß mir sagen, daß die Zeit hmr 
drinnen schleicht — daß außer den paar 
Leuten hier im Schloß noch niemand ahnen 
kann, daß ich — schon einmal wieder — ver 
schwanden Bin.

Es war ihr freilich, nicht um Lachen.
Doch die Nutzlosigkeit der Tränen einfe­

hend, bezwang sie auch die, und starrte st'er 
vor sich hin, in die licht- und geräuschlose 
Gefangenschaft.

Der Hunger begairn bald nagend zu wer­
den.

Nach ihm zu urteilen, mußte sie schon 
vierundzwanzig Stunden in diesem L tch 
ausharren.

Aber es wird so lange nicht sein, mahnte 
sie sich. Was du als Hunger empfindest, ist 
Langweile, Angst, Unruhe. Noch, wird Hen­

ry picht einmal wieder zurück sein, noch 
wird man köpf- und systemlos nach dir su­
chen, ohne innere Anteilnahme — nur um 
sagen zu können, man habe gesucht.

Ja , wäre Jim  noch auf Schloß Monplai- 
sir gewesen . . .

Auf Stunden der Depression folgten sol­
che der wilden Energie.

Schon fühlte sie, daß ihre Nerven sie ver­
ließen, ihre Gedanken sich zuweilen seltsam 
verwirrten und verirrten. Da — als sie 
einmal wieder in sinnloser Ungeduld halb 
mechanisch, ohne besondere Kraftanstrengung 
an dem Handgriff zerrte, hatte sie die Emp­
findung, er gäbe nach. Es ist gewiß ein I r r ­
tum, sagte sie sich, hoffe nicht zu viel.

Aber dann merkte sie, daß — wenn sie, 
ihn drehend, ihn dennoch zugleich vorwärts 
zog, Bewegung in ihn hineinzukommen 
schien.

Sie versuchte es mehrere Male — aber, 
ohne es zu wissen, hemmte sie die feine Me­
chanik, weil sie zu heftig die Drehungen aus

S 'e gab es auf — und wieder schlich die 
Zeit in furchtbarer Anonymität.

Tag? Nacht? Sie ahnte es nicht mehr.
Schon zitterten ihre Mieder vor Flauig- 

keit.
Schon ermatteten ihre -Sinne.
Sie war noch im ersten Stadium des Hun 

gers, dem schlimmsten und schmerzhaftesten 
— in dem der Körper schnell ermattet und 
sein Recht stürmisch fordert.

Niemand wird mich finden — auch Hen­
ry nicht.

Ich werde hier vergehen — und nach 
Jahrhunderten erst einmal gefunden wer­
den — eine Leiche — ein Skelett — dachte 
sie dumpf.

I n  einer solch verzweiflungsvollen Stim ­
mung — mit halb wachem Bewußtsein war

C h e fre d a k te u r  und  für die Redaktior verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« in Maribor.
verantwortlich Direktor Stanko DETELA. — Beide w o h n h a f t  m  Maribor.

es, daß sie leise, sanft und voller Müdigkeit 
an dem Handgriff zerrte, nicht in der Hoff­
nung, ihn. zu ihrer Erlösung irgendwie 
dienstbar zu machen — aber war er nicht 
in der furchtbaren Leere das ewzige D i n g  
— und daher der einzige Freund, die ein­
zige Möglichkeit einer — vorgetäuschten — 
Beschäftigung?

Und jetzt plötzlich begann er zu funktio­
nieren.

Denn ihre Heftigkeit hinderte seine Ma­
schinerie nicht mehr.

CS gelang Brigitte, ihn ein wenig nach 
vorn zu ziehen — und ehe noch ihre Auf­
merksamkeit recht erweckt war, rasselte es 
leise — wie ein Schlüsselbund — und schma­
ler Balken mehr als Tür, drehte sich in sei­
nen Scharnieren — ein schwacher Licht­
strahl blendete ihre seit langem an das Dvn 
kel gewöhnte Augen — und Brigitte sah 
vor sich eine kleine, aber gut eingerichtete 
Stube, in die sie durch den Spalt, der sich 
vor ihr aufgetan, eben hineinzuschlüpfen 
vermochte. Sie achtete wohl darauf, daß er 
sich nicht schließe. Der Raum erhielt durch 
eines der winzigen, spinnwebverdunlelten 

Fenster, die man von außen am Turm sah, 
ein mattes Dämmerlicht.

Sicht!
War das nicht schon ein Geschenk?!
Fenster . . .
Möglichkeit, zu Menschen hinburchzubrm- 

gen!
Rettung!!!
Aber Brigitte war in diesem Augenblick 

zu schwach, um irgend etwas zu unterneh­
men.

Sw  sah in dem Raum cip schmales Ruhe­
bett, und von zwingender Müdigkeit über­
wältigt, warf sie sich darauf und entschlum­
merte sogleich.
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